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Keiner glaubt an Sieg I / BerMrkle deutsche Angriffe erwartet

« Mds M >« « ale » sehe« schlvarz

Eine Rundfrage Außenminister Edens
(vradtdericdt unseres Vertreter » ln 6enk)

T Genf, 14. Januar
Der britische Außenminister Eden hat seine

Amtstätigkeit mit einer Umfrage bei den eng¬
lischen Diplomaten im Auslande begonnen.
Er fragte die Missionschefs nach ihrer Mei.
uung über die Kriegslage . Wie United Preß
meldet , war das Ergebnis dieser Umfrage
ziemlich gleichlautend . Die Diplomaten mein¬
ten, wenn Deutschland siegen wolle , so müßten
die Bombenangriffe gegen England und die
U-Vootoperationen verstärkt werden . Die Di¬
plomaten vertreten die Ansicht, daß diese An¬
griffsverstärkung Deutschlands bald zu erwar¬
ten sei.

Der Londoner United-Preß-Vertreter ver¬
mag über Edens Rundfrage nicht mehr mitzu¬
teilen , weil man darüber in London nichts
werter verrraten wolle. Aber dieses wenige
genügt schon vollkommen , um feststellcn zu kön¬
nen , daß die britischen Diplomaten die Lage
Englands äußerst schwarz sehen . Von der Er¬
wartung eines englischen Sieges sprechen sie

überhaupt nicht , dagegen machen sie Andeutun¬
gen, wie nach ihrer Meinung der deutsche Sieg
möglich werden könnte . Eden mußte sich also
von seinen Diplomaten sagen lassen , daß sie die
Lage von ihren Auslandsposten aus ganz an¬
ders beurteilen , als man sie von London aus zu
sehen vorgibt . Anders ausgedrückt, besagt das
Urteil der Diplomaten , das in London als
„ziemlich übereinstimmend" bezeichnet wird,
daß von einem englischen Sieg überhaupt nicht
die Rede sein kann , daß dagegen der Weg des
deutschen Sieges sich schon sehr deutlich ab¬
zeichnet.

Churchill spielt Mater
(Von unserem Vertreter ln Stoelrkolm)

M Stockholm. 14. Januar.
Churchill hat sich veranlaßt gefühlt, etwas

zur Ehrenrettung der Plutokratenlwtels zu
untern -- ' neu. Nachdem bereits Ernährungs¬
minister Lord Woolton sein Eierz für das Volk
und seine spartanische Einfachheit bekundet
hatte , indem er verbreiten ließ, er habe beim

Abschiedsfrühstück für Lord Halifax im Hotel
Savoy auf seine Buttermenge verzichtet —
Austern, Hummer, Sekt und sonstige Delikatessen
vertilgte er stattdessen in um so größeren Men¬
gen — begab sich Churchill in das gleiche
Hotel, um ein sogenanntes „ Klein-Lnxus-Früh-
stück " einzunehmen. Der Hofbericht betont, der
einzige Luxus, den sich der Ministerpräsident
gestattet habe, sei eine seiner üblichen schweren
Zigarren gewesen.

In dem Londoner Bericht eines schwedischen
Blattes , das durch sein außerordentlich enges
Verhältnis zu England bekannt ist , heißt es: Wäh¬
rend die Hausfrauen der ärmeren Klassen in den
letzten Wochen immer weniger bekommen konn¬
ten, -nng in den vielen Gaststätten, besonders
in den Zufluchtsorten der Reichen , ein
Schwelgen vor sich , das sicher keine beson¬
dere Zusatzbelastung für die Handelstonnage
verursachte, aber eine schlechte pspchologische
Wirkung auf arme Leute hatte ." Es ist daher
begreiflich, weshalb Churchill das oben er¬
wähnte Schauspiel inszenierte. Er wird jedoch
das Versäumte beim zweiten Frühstück be¬
stimmt nachgeholt haben.

Amerika verlangt weitere Stützpunkte
Novsevelt wünscht die Oberleitung der gesamten englischen Politik - Eine Abordnung kommt nach London

(Von unserem Vertreter in Ltoolrdolm)

W Stockholm, 14. Januar.
Am 17. Januar soll , einer Washingtoner

Meldung des skandinavischen Telegrammbllros
zufolge , eine amerikanische Sachverständigen¬
abordnung nach London abreisen , die einen
besonders interessanten Auftrag hat : Sie soll
die formellen Verträge ausarbeiten , nach denen
England neun Flotten - und Luftstützpunkte
auf der westlichen Halbkugel an die Vereinigten
Staaten abtritt . Es handelt sich um die Aus¬
führung der grundsätzlich am 2. September ge¬
troffenen Ilebcrcinlunst , durch die England den
Amerikanern Stützpunkte aus Neufundland , den
Bermudas , den Vahamainscln . Jamaica nsv.
überließ . Es würde aber nicht verwundern,
wenn von amerikanischer Seite die jetzige Ge¬
legenheit wahrgenommcn würde — und darin
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liegt die Bedeutung dieser Verhandlungen —
die damaligen Zugeständnisse in mehrfacher
Hinsicht zu erweitern. Andere Andeutungen
sind hierüber bereits gemacht worden . Die kana¬
dische Regierung wird , wie Reuter meldet,
demnächst einen Plan veröffentlichen über den
Bau einer Reihe von Luftstützpunkten zwischen
der Grenze der Vereinigten Staaten und
Alaska . Die Flughäfen sollen von Kanada ge¬
baut werden , aber sie sollen auch für amerika¬
nische Militärslugzeuge zwischen den Ber¬
einigten Staaten und Alaska benutzbar sein.
In der Luft würde damit eine Art „Korridor-
ersatz " geschaffen werden . Das Verlangen nach
einem Korridor zwischen den Vereinigten
Staaten und Alaska gehört bekanntlich zu den
von amerikanischer Seite neuerdings vorge¬
brachten Wünschen.

In Englands heutiger Lage, so betonen schwe¬
dische Meldungen unter Hinweis auf die Fest¬
stellungen Churchills bei der lleberqabe des
Auftrages an Lord Halifax, sei das Verhältnis
zwischen den Vereinigten Staaten und England
für die Briten von größter Bedeutung. Wie
ein Eigenbericht des „Stockholms Tidningen"
aus London besagt , handelt es sich bei den ge¬
genwärtigen Erörterungen vor allem um die
sehr umstrittenen Kriegs ziele, noch mehr
aber, wie die schwedische Meldung erkennen
läßt , um die Geldentmachung eines Anspruchs

auf die amerikanische Oberleitung
der gesamten englischen Politik,
einschließlich einer Beeinflussung der Londoner
Innenpolitik!

Wenn USA . jetzt die Waffen schmiede und
das ' Arsenal Englands werden solle , halte es
sich für einigermaßen berechtigt, auch zu wissen,
wofür die Waffen angewendet werden sollen >!) .
Hopkins habe sich wohlweislich gehütet , mit
einem Wort die Art seiner Mission zu berüh¬
ren. Diese sei offenbar weder militärischer noch
diplomatischer, sondern vor allem politi¬
scher Art . Der von Rooseoclt zum endgültigen
Botschafter vorgesehene frühere Direktor des
Genfer Arbeitsbllros , Winant, sei ein
zwar sehr freigcsinnter, aber keineswegs „ rot"
eingestellter Mann . Rooscvelt habe aber jeman¬
den in London haben wollen, „ der mit Chur¬
chill reden und mit Attlee denken kann" .

Frachter „ Nalgora ' versenkt
ONeuyork, 14. Januar.

Einer United-Preß -Meldung zufolge ist ein
Rettungsboot mit 29 Ueberlpbenden des engli¬
schen Frachtdampfers „Nalgor a" (6579 BTR .)
auf den Kapverdischen Inseln eingetroffen.
Nach der Meldung ist das Schiff vor der Insel
Santo Antao torpediert worden.

Ihn Saud : Arabische Solidarität
Hochpolitische Rebe in Mekka - Starker Widerhall in Nahost

Mraktbericdt unseres Vertreters io kam)

W Rom, 14. Januar.

König Jbn Saud hat seinen Aufenthalt in
Mekka aus Anlaß des Bairamsestes zu einer
Rede ausgesprochen politischen Inhalts benutzt.
Der wahhabitische König empfing eine Abord¬
nung von Mohammedanern aus allen Teilen der
Welt . Darunter befanden sich auch Vertreter der
islamischen Bevölkerung Jtalienisch -Ostafrikas.
Bei dem feierlichen Akt unterstrich König Jbn
Saud in seiner Ansprache die Notwendigkeit
uneingeschränkter Solidarität zwischen allen
Arabern . Wörtlich führte der wahhabitische
König dabei aus : „Viele Araber sind heute ge¬
zwungen , gegen England in Aktion zu treten,
weil London vor allen Dingen die wachsende
Solidarität der Araber zu untergraben sucht.
Diese Solidarität ist heute aber notwen¬
diger denn je, weil der Frieden in der

Welt des Islam nur durch den festen Zusam¬
menhalt aller Araber verbürgt werden kann."

Mit diesen Worten, die London nicht über¬
hören kann , ist Jbn Saud zum erstenmal aus
seiner an den heiligen Stätten immer gewahrten
neutralen Haltung herausgetretcn . Die Beweg¬
gründe dafür sind nach Ansicht erfahrener Be¬
obachter des Nahen Ostens nicht allein persön¬
licher Art — wie das Mißtrauen Jbn Sauds
gegen die Verhandlungen Anthony Edens mit
seinem Todfeind Emir Abdellah von Trans¬
jordanien und wie die Empörung über die vom
britischen Geheimdienst unternommenen An¬
schläge auf sein Leben — sondern auch in der
Anteilnahme Jbn Sauds an den Vorgängen in
Palästina und Transjordanien zu suchend Die
politische Rede Jbn Sauds , die auf die Hörer
einen tiefen Eindruck machte , ist blitzschnellim gesamten Nahen Osten verbreitet worden und
hat dort einen starken Widerhall gefunden.

OkurckrU, cler Verbrecher
Von vi . Lodert 1 , e z-

M Der Führer bezeichnet ! in seinem Neu¬
jahrsaufruf den englischen Premier als einen
Verbrecher. Wir all - , die wir wissen , wie der
Führer jedes Wort abwägt, und mit welcher
Sorgfalt er , der Führer , seine Aufrufe und
seine Veröffentlichungen niederlegt und schreibt,
können ermessen , wie ernst es dem Führer mit
dieser Bezeichnung ist. „Churchill, der Ver¬
brecher "

, ist keine im Affekt oder auf äußere
Wirkung berechnete , hingeworfene Phrase , son¬
dern es ist ein vor der Geschichte und der Welt
für alle Zeiten festgelegtes Werturteil , das der
Führer des deutschen Volkes und der Schöpfer
des nationalsozialistischen Deutschlands, der
größte Feldherr dieses Krieges, Adolf Hitler,
für alle Zukunft nach reiflicher Ueberlegung
festlegte . Wir wissen , daß auch der Führer
seinen Gegnern Gerechtigkeit widerfahren läßt,
solange sie aus Ueberzeugung ehrlich kämpfen,
ja , daß es ihn als Großen der Geschichte gerade¬
zu reizt, mit einem wirlich überzeugten Gegner
die Klinge kreuzen zu können . Um so vernich¬
tender ist diese Beurteilung seines derzeitigen
Gegners Churchill, wenn er ausspricht: „Chur¬
chill ist ein Verbrecher!"

Es gibt nun zwei Arten von Ver«'
brechern : einmal Verbrecher, die durch eine
falsche Erziehung oder durch die Not der Ver¬
hältnisse zu unehrlichen und häßlichen Dingen
getrieben werden, oder aber Verbrecher von
Hause aus , die kraft ihres schlechten Blutes und
ihrer Veranlagung schon von Jugend auf ihren
verbrecherischen Gelüsten huldigen. Der Lust¬mörder oder der Mörder aus niedrigen Trieb »»
wird auch schon als Kind ein Rohling sein . Und
wem das Eigentum anderer nichts bedeutet,
wird auch schon in der Jugend stehlen . And
wer es mit der Wahrheit nicht genau nimmt,wird sich schon in den frühesten Kinderjahrcn
durch Lügen auszeichncn.

Churchill lügt ! Er hat i n seinem gan¬
zen Leben gelogen. Sein ganzes Leben
ist ein einziger Bluff , wie er selbst bereits von
seiner Schulzeit und seiner Jugend bekennt . Er
hat seine Lehrer geblufft, er hat seine Eltern
geblufft, hat Vater und Mutter und seine Er¬
zieher belogen. Er hat dann in seinen ersten
Lebensstellungen geblufft und gelogen . Mit
Hilfe einer großen Lüge gelangte er in das
Parlament , und seine ganze Laufbahn als Ab¬
geordneter, Parlamentarier , Staatssekretär und
Minister baut sich immer wieder — wie er selbst
in dieser Biographie bekennt — auf Lüge,
Betrug und Bluff auf. Er rühmt sich
dessen, wie er die .. . enschen hinters Licht ge¬
führt hat , wie er sie düpierte, wie er Erfolge
vortäuschte, die nicht vorhanden waren , wie er
die Zeitungen bestochen hat , wie er selbst be¬
stochen wurde, wie er falsche Nachrichten durch¬
gab, wie er über Dinge schrieb , die er nie ge¬
sehen hatte , wie er Landschaften und Städte
malte , die er gar nicht kannte, wie er einen
gegen den anderen ausspielte. Selbst die Liebe
seiner Eltern war ihm nicht heilig. Alles und
jedes, was anderen Menschen irgendwie von
Wert ist , war für ihn Geschäft . Soweit es ihm

Tapfere Bv «Msten-Me
O Berlin. 14. Januar.

Im Verlaufe des 12. Januar griffen drei
englische Lockhead- Maschinen ein deutsches Var¬
postenboot in der Nordsee mit Bomben und
Torpedos an . Sämtliche Bomben und Torpedos
verfehlten ihr , Ziel. Im wirksamen Abwehr¬feuer des deutschen Vorpostcnbootes drehten die
feindlichen Maschinen ab. ohne ihren Angriff
zu erneuern.

Eine scharfe Abfuhr holten sich britische
Jagdflugzeuge, die an der Kanalküste Vor¬
posten - und Hafenschutzboote anzugreifen ver¬
suchten Zwei Hurricane wurden hierbei durchFlak abgeschossen.

Großseuer vernichtet sechs Häuser
O Neu york, 14. Januar.

Durch ein Größseuer wurden in dem Neu¬
yorker Stadtteil Äueens sechs Häuser völlig
zerstört und neun schwer beschädigt . 18 Fami¬lien sind obdachlos geworden. Auch ein Todes¬
opfer wird beklagt.



nutzte , Veld ei'nbrachke , ihm Erfolg versprach,war ihm jedes Mittel heilig. So log er natür¬
lich auch im Weltkriege. 1917, als England
durch den U-Boot- Krieg nahezu auf die Knie ge¬
zwungen war , log Churchill, es sei England nochnie so gut gegangen. Heute, wo England durchden gegenwärtigen U - Boot- Krieg in eine weil
verzweifeltere Lage wie 1917 gebracht ist, lügt
er mit derselben Frechheit und Unverfroren¬
heit : Es geht uns besser und besser!

Er hat den Krieg gewollt. Er rühmt sich
dessen . Er hat den Krieg vorbereitet , er sagte
es immer wieder von neuem. Er wollte den
Nationalsozialismus vernichten. Das verkün¬
dete er als erstes Kriegsziel. In seiner Ver¬
blendung ging er nun weiter und erklärte, er
wolle das deutsche Volk vernichten. Er war es,
der die unmenschlichen Bombenangriffe zur
Nachtzeit durchführen lieg. Er , Churchill, der
Verbrecher, war es , der die Hungerblockade
gegen Frauen und Kinder als wirksames
Kriegsinstrument proklamierte. Churchill, der
Verbrecher, war es , der die kleinen verbündeten
Nationen bedenkenlos in den Tod hetzte und sic
heute ebenso brutal und rücksichtslos aushungern
will , wie er das deutsche Volk aushungern
wollte.

Tut , selbst wenn dieser Verbrecher in seiner
Verblendung den Krieg gewollt und vorbereitet
hatte, wenn er die wahnsinnigsten Kriegsziele
hcrausstellt, die verrücktesten Methoden an¬
wendet, so hätte er doch heute — wenn nur ein
Funken von Einsicht und Vernunft in ihm
lebte, — durch die Tatsachen — die eine solche
beredte Sprache sprechen — einsehen müssen
und einsehen lernen, daß er aufhören mutz.
Deutschland hat alle Trümpfe in der Hand.
Alle Positionen, um England zu vernichten, sind
in der Hand des deutschen Soldaten . Vom
Nordkap bis nach Biarritz ist die gesamte
atlantische Küste von deutschen Soldaten besetzt,
mit deutschen Kanonen gespickt. Unsere U-Boote
sitzen England im Nacken . Jedes Flugzeug von
uns ist sechsmal soviel im "Effekt wert als ein
englisches Flugzeug, weil der Weg verkürzt und
damit Brennstosf gespart und somit der Nutz¬
effekt vergrößert ist . Wie sperren den Kanal
zwischen Dover und Calais . London liegt in
Schutt und Asche. Die Midland ? , alle wert¬
vollen Industriestädte , sind vernichtet, Churchill
weiß ganz genau, daß erst jetzt unser Kriegs¬
potential anfängt , wirklich wirksam zu werden.
Er weiß , daß Deutschlandnicht vorbereitet war,
so , wie es Frankreich war , sondern daß Deutsch¬
land Zeit brauchte und erst jetzt zu seinem
höchsten Kriegspotential gelangt ist. Churchill
weiß , daß Deutschland alle Quellen Europas
beherrscht , und daß es niemals mehr ausgehun¬
gert werden kann ; daß es Erdöl in Hülle und
Fülle hat, und daß es heute so viel Stahl und
Eisen und Kohle besitzt, daß es einige Jahr¬
hunderte Krieg führen kann.

Das alles weiß dieser Verbrecher ganz genau!
Und trotzdem führt er diesen für England völlig ;
aussichtslosen Kampf weiter und opfert sein
Volk . Eine Stadt nach der anderen läßt er in
Schutt und Asche legen, frönt seinem ver¬
brecherischen Wahnsinn, lacht über die Tat¬
sachen , tanzt über der Not, den Leiden und dem
Elend ; macht faule Witze über den Krieg, er¬
klärt das Ganze für einen „Spaziergang "

, eine
„niedliche " Angelegenheit, ein „Vergnügen".
Wenn wir nicht wüßte», daß wir es hier wirk¬
lich mit einem wahnsinnigen Verbrecher HU tun
hätten , könnte man an dem Sinn der Schovfungund an den Gesetzen der Natur verzweifeln.

Aber auch uns betrügt der Verbrecher um
viele schöne, edle und große Dinge. Er nimmt
uns die Zeit des Aufbaues. Sein Kampf ist
ein aussichtsloser Kampf eines Wahnsinnigen,
weil er nur noch eine Frage der Zeit ist, wann
man diesen Verbrecher eingefangen und ver¬
nichtet hat. Aber diese Zeit stiehlt uns dieser
Verbrecher. Was könnten wir nicht alles für
unser Volk und damit auch für die Menschheit
in dieser Zeit ausbauen und vollenden!

Du, deutscher Arbeiter , Bauer und Bürger,
du kennst unsere Wege zum Sozialismus . Jeder
Tag ist kostbar . In London jedoch sitzt ein
Wahnsinniger, der die Menschheit an diesem
Aufbau hindert. Wenn man darüber nach¬
denkt , packt einen eine unbändige Wut und ein
maßloser Haß gegen diesen elenden Betrüger
und Lügner, der den Fortschritt der Presse , des
Rundfunks und des Nachrichtenwesenszu nichts
anderem gebraucht, als die Menschheit zu be¬
lügen und zu betrügen. Nichts hat er an Er¬
folgen aufzuweisen, als daß er einige elende
Wüstendörfer und Oasen oder Dörfer von alba¬
nischen Kuhhirten erobert haben will, aus denen
er selbstverständlich wieder vertrieben wird. Er
weiß das auch , daß er daraus vertrieben werden
wird. Denn wir Deutschen dulden in Europa
keinen Engländer mehr. Er hofst nur , daß ihm
auch dieser Bluff gelingen möge , um Schwache
und Dumme zu finden, die er überrumpeln
kann.

Nein, Herr Churchill, Sie Weltoerbrecher, Sie
Elender der Zeitgeschichte , diesmal wird es mit
Ihrem Betrug zu Ende sein ! Sie werden enden
wie ein von der Pestilenz der Lüge verfolgter,
gemiedener, ausgestoßener Verbrecher der
Menschheit auf dem Dunghaufen. Einen
Amokläufer bringt man um, wie, wann und
wo man ihn trifft ! Und das wird mit Ihnen
geschehen!

Churchill, dem Verbrecher, muß man im Jahre
1911 ein für allemal das Handwerk legen , da¬
mit die Menschheit zur Ruhe kommt und damit
sich die Völker entfalten und sich der Arbeit und
der Freiheit freuen können!

Srau und sechs Kinder erschlagen
O Buenos Aires, 11. Januar.

Einer grauenvollen Wahnsinnstat sind inner¬
halb weniger Minuten sieben Menschenleben
zum Opfer gefallen. Ein Polizeibeamter , der
15 Jahre glücklich verheiratet und ein guter
Vater von acht Kindern war , hat in einem
plötzlichen Tobsuchtsanfall seine noch schlafende
Frau und seine sechs jüngeren Kinder, deren
kleinstes fünfzehn Monate alt war , durch
Keulenhiebe und Messerstiche getötet. Dann
Lbergoß er den Hausboden mit Benzin und
steckte ihn in Brand . Die zwei Söhne , die im
oberen Stockwerk schliefen , wurden im letzten
Augenblick aus dem Flammenherd gerettet. Das
Hau» ist niedergebrannt . Der Täter ist ge¬
flüchtet und wird von der Polizei gesucht.

Mehrere große Brände in London
Britenbomben aus die Wagnerstadt Bayreuth

O Berlin, 13. Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Am gestrigen Tage klärte die Luftwaffe über

dem britischen Raum aus.
In der Nacht zum 13. Januar griffen stär¬

kere Kampffliegerverbände kriegswichtige Ziele
in London an. Die Beobachtung ergab
große Brände im Zielraum nördlich und süd¬
lich des Themsebogens sowie einen großen
Brand mit starker Rauchentwicklung im Siid-
osten der Stadt.

Außerdem wurden militärische Ziele an der
englischen Südküste mit Bomben belegt.

Weitere britische Häfen wurden ver¬
mint.

In den Mittagsstunden des gestrigen Sonn¬
tags versuchte der Gegner mit schwachen Kräf¬
ten erneut in das besetzte Gebiet einzufliegen.

Hierbei wurden zwei feindliche Flugzeuge
durch Flakartillerie , ein weiteres durch Jagd¬
flieger abgeschossen.

In den frühen Morgenstunden des heutigen
Tages warfen einzelne feindliche Flugzeuge
in Süddeutschland einige Bomben,
darunter auch auf die Stadt Bayreuth.
Der Gegner verlor gestern vier Flugzeuge.

Weiteres Fein -slugzeug abgeschossen
O Berlin, 11. Januar.

Die Verluste, die die englische Luftwaffe bei
ihrem Anflug gegen die nordfra .rzösische Küste
am 10. 1 . erlitten hatte , erhöhen stib noch um
eine weitere Maschine , die durch Marineariu-
lerie abgeschossen wurde. Der Eesamtverlu 't
der briti ^ en Luftwaffe bei d . Ilnternehi . . . »
erreichte damit neun Maschinen.

M -Mrer bei Acmann
o Berlin. 11. Januar

Der Reichsjugendsührer empfing die Führer
der Jugend in den neu gewonnenen Gebieten
Ostoberschlesien , Sudelenland . - Warihcland,
Danzig- Westpreußen. Luxemburg, Cupen- Mal-
medy , der neugeschaffenen Westmark , des Lan¬
des zwischen Wasgenwald und Oberrhein des
Generalgouvernements und des Protektorats.
Im Sinne seiner Neujahrsbotschaft gab er
ihnen die ausführlichen Richtlinien für die
Aufbauarbeit in diesen Gebieten im Jahre
1911.

Er verfügte dabei im besonderen , daß in
Zukunft die größten Reichsveranstaltungen der
Hitler -Jugend in den neuen Gebieten durch-
geführt werden. In den Ostgebieten solle im
besonderen der Landdienst der HI . eine maß¬
gebliche Verstärkung erfahren, während eine
große Anzahl von Lehrlingen in der eisenver-
arbeitenden Industrie des Protektorats ange¬
setzt und dort in Lehrlingsheimen̂ zusammen¬
gefaßt werden soll . Abschließend erstatteten die
Führer der neuen Gebiete über die bisher ge-
leistte Arbeit Bericht und brachten überein¬
stimmend zum Ausdruck , daß - bereits heute
schon die Jugend in den neugewonnenen Ge¬
bieten fast durchweg in der Hitler - Jugend or¬
ganisiert sei.

Große
'

Einheit lor-edtert
Neuer Erfolg eines italienischen Flugzeuges im östlichen Mittelmeer

O Rom. 13. Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front die übliche
7 upp- und Artillerietätigkeit.

Unsere Flugzeuge haben Truppen auf dem
Marsch und Kraftwagenkolonnen mit Maschi¬
nengewehrfeuer und Sprengbomben belegt.

An der Cyrenaika Artillerietätiqkeit an
der Tobruk-Front und Tätigkeit unserer schnel¬
len Truppen in der Wüste um Eiarabub.

Ein vorgeschobener feindlicher Stützpunkt
wurde wirksam bombardiert.

Die feindliche Luftwaffe hat einige Ortschaf¬
ten in der Cyrenaika bombardiert , ohne Opfer
zu verursachen.

Im östlichen Mittelmecr hat eines unserer
Torpedoflugzeuge unter dem Befehl von Ober¬
leutnant Copell » . Beobachter Oberleutnant
zur See Olivari, eine große feindliche Ein¬
heit torpediert.

Das im Wehrmachtbericht vom 1l>. Januar
als getroffen gemeldete Schlachtschiff ist als
ein Schiss der „Malaya " - Klasse seitgestellt

worden. Unsere Luftformation , die den erfolg¬
reichen Schuß anbrachte, stand unter dem Be¬
fehl von Flugzeugführer Maior Antonie
F a d d a.

In Ostafrika haben feindliche Abteilungen
versucht , zwei unserer Stellungen an der Su¬
dan-Front anzugreisen. Sie wurden durch Las
Feuer und den Gegenangriff unserer Truppen
mit Verlusten zurückgeschlagen.

Unsere Luftwaffe hat Kraftwagen -Trupven
und Verteidigungsstellungen an einigen Stellen
im Sudan bombardiert

Der Feind hat in der Nacht zum 13. Januar
Einflüge auf Turin, wo es einigen Schaden
und einige Verwundete gab aus Venedig,
wo Schäden, ein Toter und einige Verwundete
zu verzeichnen sind , und aus Catania, wo
einiger Schaden entstand, aber keine Opfer zu
l en stnd , ausgeführt

In Catania bat die Flak ein feindliches
Flugzeug abgeschossen , das in der Umgebung
der Stadt am Boden zerschellte.

In Venedig ist ein weiteres Flugzeug von
der Marineflak abgeschossen worden. Die aus
sechs Offizieren und Unteroffizieren bestehende
Besatzung wurde gefangengenommen.

Griechen räumen Mradetz
Offensive auf Llbasan mißlungen - FtalienWer Erfolg in Eüdalbanien

(vraktderlodt unseres Vertreters ln kamt
Fz Rom, 11. Januar.

Nach einer Meldung von der italienisch¬
griechischen Front haben die griechischen Trup¬
pen , die am äußersten Flügel südwestlich des
Ochridaseesgegen das 9. italienische Armeekorps
eingesetzt waren , den bisher erbittert umkämpf-
ten Frontabschnitt Pogradetz geräumt. Die im
Dezember unternommene griechische Teiloffen¬
sive im Nordabschnitt von Pogradetz gegen das
siebzehn Kilometer entfernte, nach den Ostab¬
hängen des Moiragebirges und dem Westufer
des Ochridasees gelegene kleine albanische
Städtchen Lin ist damit zusammengebrochen.
Von griechischer Seite wurde diese Teiloffensive
seinerzeit als Kernstück eines Umfassungsmanö¬
vers entlang des Skumbislusses auf die inner¬
albanische Stadt Elbasan versucht , um die
Vormarschlinie gegen Tirana zu gewinnen. Mit
dem Zusammenbruch dieser Offensive ist jede

I Gefahr für den linken Flügel der italienischen
Front in SUdalbanien gebannt, den die bri¬
tische Lügen-Propaganda bereits als vernichtet
erklärte.

Von griechischer Seite wird nach Informa¬
tionen aus neutraler Quelle die Räumung ' von
Pogradetz in erster Linie auf die .starke Wirkung
der italienischen Artillerie zurückgeführt,
die eine Zurückoerlegung der griechischen Front
im Nordabschnitt zwecks Vermeidung zu starker
Verluste notwendig machte . In Anbetracht der
Tatsache , daß die Griechen seinerzeit infolge er¬
drückender zahlenmäßiger Uebermacht gegen den
linken Flügel der italienischen Front am
Ochridasee offensiv werden konnten , worauf auch
das Zentrum und der linke Flügel der Ita¬
liener auf die neue Frontlinie einschwenkte , be¬
stätigt die Räumung von Pogradetz, daß die
italienische Front in der Zwischenzeit weit¬
gehend verstärkt werden konnte.

Hom Sima warm die Freimaurer
Außerordentlich bedeutsames Material bei Saussuchungen gefunden

(Draktberledt unseres Vertreters !o vulrarest)
Fr Bukarest, 11. Januar

Der Kommandant der Legionärsbewegung,
Horia Sima , veröffentlicht im „Cuvantul " fol¬
genden Aufruf : „Als Folge einiger vom Innen¬
ministerium durch die Eeneraldirektion für Po-
lizeiwesen zum Zwecke der Aufdeckung der Ar¬
chive und Verzweigungen der Freimaurerei im
ganzen Lande veranstalteten Haussuchungen, die
als Ergebnis die Auffindung von außerordent¬
lich bedeutendem Material hatten , das dem
ganzen Lande in Kürze das schreckliche Vernich¬
tungswerk der Freimaurerei in unserem Lande
enthüllen wird , haben die Interessierten und
unmittelbar Schuldigen mit Agenten des 2n-
tellingence Service verknüpft und von aus dem
Dunkeln gelenkten Kreisen begonnen, eine Reihe
von alarmierenden Gerüchten in die Welt zu
'
etzen mit dem offensichtlichen Ziele, eine

Atmosphäre des Mißtrauens um das Legionärs¬
regime zu schaffen . Dieses Manöver ist für
jeden zu durchsichtig , als daß es nicht bemerkt
werden würde. Wir empfehlen den ehemaligen
Freimaurern und den mit ihnen verknüpften
Kreisen Ruhe und Ordnung . Jegliche Hoffnun¬
gen , die auch im Zusammenhang mit anderen
außenpolitischenUmständen gehegt werden könn¬
ten, sind illusorisch . Niemand ist in diesem Lande
bedroht, mit Ausnahme derjenigen, die die be¬
rechtigten Interessen unseres Volkes verletzen.

Reuter lügt
o Bukarest, 11. Januar

Unter dem Titel „Reuter lügt !" wendet sich
die öffiziöse rumänische Zeitung „Cuvantul"
gegen den zersetzenden Geist der britisch -jüdischen
Demokratie, deren wichtigste Waffe die Lüge
ei , mit deren ständiger Hilfe England seine

Interessen wahrnehme. Da das britische Ghetto
heute in seinen Grundfesten schwer erschüttert ist,
stellt das Blatt fest, hat die Lügenfabrikation

mehr denn je ungeahnte Ausmaße angenom¬
men. Reuter hat es auf sich genommen, die
größten Verleuindungen über Rumänien und
besonders über das legionäre Regime in der
Welt zu verbreiten . Man möge jedoch in Lon¬
don zur Kenntnis nehmen, daß alle Giftpfeile,
die die von dem Juden Reuter begründete
Agentur verbreitet , heute niemand mehr täu¬
schen können , sondern höchstens beweisen, in
welche Lage eine Nation geraten sei , die heute
jenseits des Ozeans Kanonen und Flugzeuge
erbettelt und mit giftigen Lügen gegen die
Schmiede des neuen Europa kämpst

Minz Eartiml gefallen
MrabtkpMlNi „ n - ^ , n s?nnu

FI Rom, 11. Januar.
An der Front gegen Griechenland starb als

Leutnant in einer italienischen Pionierabtei¬
lung Prinz Caetani . Herzog von Sermonzzta,
den Heldentod. Mit ihm erlischt das Geschlecht
der Prinzen Caetani , das in der vielhundert¬
jährigen Geschichte des römischen Hauses Ita¬
lien zwei Päpste, zahlreiche militärische Führer
und hohe Kirchenfürsten schenkte.

. . Manhattan ' auf Sandbank gelaufen
o Neuyork, 11. Januar

Amerikas größter Fahrgastdampfer „Man¬
hattan "

( 21 289 BRT .) sitzt seit Sonntag abend
auf einer Sandbank nahe von West -Palmbeach
(Florida ) fest. Verschiedene Versuche , das Schiff
abzuschleppen , sind bisher mißlungen. Zweihun¬
dert Fahrgäste, die sich auf der Reise von Neu¬
york nach Kuba und Kalifornien befinden, wer¬
den heute nachmittag an Land gebracht . Das
Schiff ist ungefährdet. Cs wird aber von mäßig
hoher See fortgesetzt gegen die Küste gedrückt.
Die Ursache des Auslaufens ist ungeklärt. Doch
vermutet man, daß es sich um eine neu ent¬
standene Sandbank handelt.

Bon der Neuordnung betroffen 1
*

O Sofia. 11. Januar.
In der bulgarischen Donaustadt . R u s s e h ' elt

Ministerpräsident Filoff eine Rede, in der er
betonte, daß auch Bulgarien zu den Ländern
Europas gehöre, die von der beginnenden Neu¬
ordnung betroffen werden und jetzt Augen¬
blicke von schicksalhafter Bedeutung erleben.
Deshalb müsse auch das bulgarische Volk seiner
Regierung besonderes Vertrauen entgcgenbrin-
gen . Die bulgarische Außenpolitik sei immer
darauf bedacht , den Frieden und die Ruhe auf
dem Balkan zu erhalten.

Geröll -Lawine vernichtet Ortschaft '
O Buenos Aires, 11. Januar

Die in den Bergen an der Grenze Boliviens
gelegene Ortschaft Volcan, die erst kürzlich
durch ein Hochwasser zur Hälste zerstört wor¬
den war , wurde durch eine neue Unwetter-
Katastrophe in Ruinen gelegt. Sonntag abend
wurde die Ortschaft von einem heftigen Ge¬
witter und schweren Hagelschlägen heimgesucht,
so daß die Bewohner angsterfüllt ihre Häuser
verließen und in Berghöhlen Zuflucht suchten.
Plötzlich ging von den Bergen eine riesige Ge¬
röll-Lawine nieder nud legte den von der
Ueberschwemmung verschont gebliebenen Teil
der Ortschaft in Trümmer . Auch die Bahn¬
strecke wurde rund einen Kilometer weiter
unter meterhohen Schuttmassen begraben, so
daß der Verkehr zwischen Argentinien und Bo,
livien unterbrochen wurde.

O Der Reichsarbeitsminister und der Reichs,,
minister für Ernährung und Landwirtschaft,
haben sich damit einverstanden erklärt , daß di«
Maßnahmen der Reichsregierung zur Fettver-
billigung für die minderbemittelte Bevölkerung
im Elsaß, in Lothringen und in Luxemburg mir
Wirkung vom 1 . Januar 1911 eingeführt werden.

O Auf Einladung des Reichskommissar»
Terbooen und des Generalinspektors für da»
deutsche Straßenwesen begaben sich 20 norwe¬
gische Ingenieure und Techniker zu einer mehr¬
monatigen Studienreise nach Deutschland.

O Männer einer Kampffliegerstaffel, die in
den kampferprobten Heinkelmaschinen ihre
Bombenlast auf England regnen ließen und die
englischen Gewässer mit Minen verseuchten,
wurden von Professor Heinkel zu einer Be¬
triebsbesichtigung empfangen.

O NSKK .-Obergruppenfllhrer Buelow, der
kürzlich zum Oberst befördert wurde, ist von
der Luftwaffe beurlaubt worden, um seine
Tätigkeit als Inspekteur des NS . -Fliegerkorps
wieder aufzunehmen.

O Der Reichsgrbeitsdienst hat durch ein Ab¬
kommen , das mit Beginn dieses Jahres in
Kraft getreten ist. die zahnärztliche Pflege und
Betreuung seiner Maiden und Männer auf
eine noch breitere Grundlage gestellt.

O Montag begann in Berlin in Anwesen¬
heit des Reichsarbeitsführers eine Tagung der
Amtsleiterinnen der Reichsleituna und der
Bezirkssührerinnen des RAD. für die weibliche
Jugend.

O ,
Der schweizerische Armeestab teilt mit:

Wie in der Vornacht wurde auch vom 12. auf
den 13. Januar unser Hoheitsgebiet sowohl in
der West - als auch in der Ostschweiz und Erau-
bllnden zwischen Mitternacht und 3 Uhr früh
mehrfach durch Flugzeuge . verletzt . An vier
Orten wurde Fliegeralarm gegeben.

O Der Englandknecht Lawrence, als süd¬
afrikanischer Innenminister einer der Haupt¬
akteure im Kabinett Smuts . wurde schwer ver¬
prügelt . als er in einer Versammlung für Eng¬
lands Krieg Stimmung machen wollte.

O Die Feststellungsaktion des jüdischen Ver¬
mögens in der Slowakei hat nach der ersten
Durchsicht ergeben, daß .52 000 Juden ein Ver¬
mögen von 3,15 Milliarden Kronen, was unge¬
fähr der Hälfte des slowakischen Nationalver¬
mögens entspricht , ausgewiesen haben.

O Wie die Agenzia Stesani meldet, hat
General Soddu aus Gesundheitsrücksichten nach¬
gesucht, vom Kommando der Heeresgruppe in
Albanien enthoben zu werden. Das Komman¬
do hat darauf der Generalstabschef der Wehr¬
macht . Armeegeneral Ugo Lavallero, über«,
nommen.

O Wendel! Willkie, Roosevelts Gegenkan¬
didat be ' der Präsidentenwahl im November
vorigen Jahres , hat die Absicht geäußert, eine
Reise nach England zu unternehmen, um sich
dort persönlich über die wahre Lage der brittz'
chen Insel zu unterrichten.
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M Gangster ist kein Platz im Reiche
Dle deutsche Rechtspflege wahrend des Krieges - Ein Aufsatz von Staatssekretär o ? . Freister

jlvrsktberlelit unserer verliner Sekrlktleltune)

M Berlin , 14. Januar.
Wie jeder Bereich unseres öffentlichen und

nationalen Lebens stand auch die Pflege der
Justiz im vergangenen Jahre unter dem Ein¬
druck des Krieges. Darüber gibt Staatssekretär
Dr . Roland Freisler in der „ Deutschen Ju¬
stiz

" einen ausführlichen Rechenschaftsbericht,
indem er rück- und vorschauend die Ereignisse
dieses Jahres und ihre Einwirkungen auf die
Rechtspflege darstellt.
MV Rechtswahrer in den besetzten Gebieten

Diese Einwirkung ist doppelter Art : einmal
menschlicher, zum anderen sachlicher Natur.
Selbstverständlich steht von den deutschen Rechts-
wahrern ein großer Prozentsatz unter den Waf¬
fen. Für die llebergangszeit wurden daher eine
Reihe von Bestimmungen erlassen, die sich vor
allem zugunsten der jüngeren eingezogenen
Rechtsmahrer auswirkten . Für sie wurde eine
vereinfachte erste und zweite Prüfung geschaf¬
fen. Üeber 900 Referendare legten im vergan¬
genen Jahre die vereinfachte große Staats¬
prüfung ab . Außerdem wurde im Noveinber
« ine Verordnung erlaßen , die die Anrechnung
von sechs Monaten während des Krieges gelei¬
steten Wehrdienstes auf die Vorbereitungszeit
« rmöglicht und damit in gewissem Umfange ver¬
hindert , daß der Referendar , der keinen Wehr¬
dienst leistet , seinen Kameraden an der Front
„überrundet" , — ein Ausgleich, der allerdings
nicht unbegrenzt gehandhabt werden kann . Die
Pflicht , eine möglichst große Zahl von Solda¬
ten zu stellen , hat die deutsche Rechtspflege aber
nicht daran gehindert, die Kriegsgerichtsbar¬
keit mit ihrem geschulten Rechtswahrerpersonal
auhufüllen. Weiter wurden dreitausend Rechts-
Fahrer in den besetzten oder rllckgegliederten
Gebieten eingesetzt . Etwa ein halbes tausend
von Rechtswahrern kehrte von jenseits der
Grenzen ins Reich zurück, in erster Linie aus
den baltischen Ländern und aus Slldtirol , wei¬
ter aus Bessarabien und dem Burqenland . Sie
Wurden zum größten Teil bereits in das deut¬
sche Rechtsleben eingegliedert. Außer in der
Personalverwaltung wirkte sich der Krieg aber
auch auf die Arbeit der Rechtspflegeaus , im be¬
sonderen auf die Strafrechtspflege.
Verdunkelungsvergehensind Kriegsverbrecher:

Das ist natürlich, denn jede Störung der
-Volksgemeinschaft muß auf eine unerbittliche
Abwehr stoßen . Denn solche Störung ist nicht
flur gefährlicher als in Friedenszeiten , sie be¬
kommt auch dadurch , daß sie im Kriege began¬
gen wird, einen ganz anderen neuen llnrechts-
??kt . Der Einbruch während der Verdunkelung,
me Notzucht auf verdunkelter Straße , der Be-
^ ug der Kriegerfrau unter Ausnutzung der
n M um ihren Mann sind nicht mehr
stahl , Notzucht , Betrug . Sie sind etmi
oercs : Kriegsverbrechen! Daher hat die
^ stafrechtspflege im Kriege «in besonderes Ee-
- - - ^ Verfahren wurde weitgehend ver-

^ besteht seitdem nur die einzig-
nlstanzlichc Gerichtsbarkeitder Sondergerichteund
ves Volksgerichtshofesund die zweiinstanzliche
Ts^ lgerichtsbarkeit, die entweder beim Amts-
ricyter beginnt und durch Berufung vor die
, ,„ s" lk)rmmer , oder in der Strafkammer beginnt
^5? durch Revision an das Reichsgericht ge¬

rächt weiden kann . Als notwendigen Ausgleich

Dieb-
etmas an-

Mutter »Wetzt ihr Kind
W Neustrelitz, 14. Januar.

Welche Folgen es haben kann, wenn eine
. ,^ lrau sich mit einem Posen einläßt , zeigt
n

"
^ .schtvere Bluttat in der Umgebung von Neu-

(Mecklenburgs . Die Frau eines im Felde
Mannes tötete durch mehrere Schüsse'

»-t Mn unmündigen Kinder, verletzte das
7? e lebensgefährlich und versuchte darauf,

N „ ,ssi!?ord zu begehen , konnte aber an ihrem
, .„ haben gehindert werden. Die Untersuchung

^ h^e Frau in Verdacht stand , sich mit
Polen eingelaffen zu haben, und daß die

eingeleiteten Ermittlungen seitens der
hle Veranlassung waren , diese sinnloseiiltat zu begehen.

für die Jnstanzenverkürzung wurde dem Staats¬
anwalt ein neues Rechtsmittel, die Nichtig¬
keitsbeschwerde, in die Hand gegeben.
Nach 16 Monaten Krieg kann man sagen , daß
alle diese Maßnahmen sich für die Kriegszeit
bewährt haben. Sie haben eine schnell ar¬
beitende, wendige, dem Schutz des Volkes
dienende Kriegsstrafrechtspflege ermöglicht. Die
Bewährung aller getroffenenMaßnahmen wurde
dadurch bewiesen , daß nicht eine zurllckgenom-
men zu werden brauchte. Den Kern aller Maß¬
nahmen stellen drei Bestimmungsgruppen dar:
die Wirtschaftssabotagebestimmung, die Ver¬
ordnung gegen Volksschädlinge und die Ver¬
ordnung gegen den Rundfunkmißbrauch. Außer¬
dem wurden wichtige Folgerungen aus der
willcnsstrafrechtlichen Grundhaltung gezogen.So ist der Zwang den Versuch und die Beihilfe
milder zu bestrafen als die vollendete Tat,
ausdrücklich durch Ermöglichung einer Eleich-
bestrafung ersetzt worden.
Rechtserneuerung kommt von innen

Eingeführt wurde in das Strafrecht der Be¬
griff des Gewaltverbrechers. Sein Tun
wird mit der Todesstrafe bedroht. In wel¬
chem Umfange es Bestandteil des Friedensstraf¬
rechts bleiben wird , läßt sich noch nicht sagen.

Für den Krieg bedeutet es jedenfalls eine wert¬
volle Ergänzung der Volksschädlingsverordnung.
Die Bekämpfung des Verbrechertums wurde
strafrechtlich weiterhin dadurch gestärkt , daß der
Verbrecher, der auf seine Verfolger schießt oder
sonst mit Waffen gegen sie tätig wird , mit der
Todesstrafe bedroht wird . Diese Bestim¬
mung, di« das Gangstertum unmöglich macht,
dürfte auch in das Friedensstrafrecht übergehen.

Staatssekretär Dr . Freisler geht weiterhin
auf die kommenden Aufgaben der deutschen
Rechtspflege ein, die sich nach Beendigung des
Krieges mit Notwendigkeit einstellen werden.
So schreibt er im Zusammenhang mit dem ge¬
planten Wohnungsbauprogramm : „Glaubt je¬
mand, daß ein Volk mit solcher von Reichs
wegen geschaffener Wohnkultur nach dem seelen¬
losen Mietrecht des BGB . leben wird ? Ein
Wohnwesen, wie es die Planung des Führers
entstehen läßtz schafft sich sein ihm eigenes
organisches Wohnrecht. Ein Recht , das durch
die gesamtvölkischen , gemeinschaftsittlichen
Werte und Aufgaben des Wohnwesens bestimmt
wird. Dasselbe gilt für alle anderen Gebiete
des Rechtslebcns: die Erneuerung der deutschen
Rechtspflege durch das Kriegserlebnir der Re¬
volutionsarmeen des Dritten Reiches kommt
mit der Sicherheit eines Naturgesetzes.

Kausmannsladeli aus SchtffstrSmmeril
Net unseren Sol-aten an -er Noröleeküste

Vor » Leutnant Hexer
W 14. Januar.

Von alten Strandräubern wird erzählt , ihr
wichtigstes Gebet sei gewesen : „Herr, gib uns
einen gesegneten Strand !" Was von der Kraft
der Wogen angetrieben wurde, sahen sie als ihr
Eigentum an. Vereinzelt mag es solche Gesellen
gegeben haben. Sie schieden sich scharf von den
Küstenbewohnern, die bei einem Unglück auf
See . nicht an eigene Bereicherung dachten , son¬
dern Leib und Leben zur Rettung der Schiff¬
brüchigen wagten. Dag außerdem der Segen
des Strandes keineswegs so groß ist, wie allge¬
mein angenommen wird , haben wir im Laufe
dieses Jahres erfahren.
Firmennamen auf den Brettern

Wenn heftige Stürme brausten und die Wel¬
len gegen die Deiche und Dünen hoch hinauf¬
schlugen , dann wurde der Befehl gegeben , gleich
nach Eintritt der Ebbe den Strand aufzusuchen.
Sollte eine stachlige Mine angetrieben sein,
dann mußte sie sofort gemeldet werden. WenigeStunden später wurde sie gesprengt, damit sie
kein Unheil anrichten konnte . Was fanden wir
sonst am Strand ? Quallen und Seetang , gele¬
gentlich einmal Teile von abgeschossencn eng¬
lischen Flugzeugen und Wrackstllck«. Unsere
Soldaten sammelten das Brennholz für den
Winter . Mit Interesse studieren sie die Be¬
schriftung der angetriebenen Kistenbretter von
untergegangenen Ladungen. Unser jüngster Re¬
krut schleppt iminer neue heran. Sie sind be¬
redte Zeugen der Wirksamkeit der deutschen
Blockade gegen Großbritannien . Der Haupt¬
gefreite, der früher in seiner Matrosenzeit bei
der Handelsmarine englisch gelernt hat , über¬
setzt. Die Namen von englischen Firmen kom¬
men immer wieder auf den zerbrochenen Bret¬
tern vor. Unsere deutschen U -Boote haben die
Ladegüter in die Tiefe gejagt.
Sie schmecken herrlich

Mit Stolz , denken wir an diese unvergleich¬
lichen Waffentaten unserer Kriegsmarine . Daß
aber die Kisten, die laut ihrer Inschrift Apri¬
kosen aus Kalifornien und Früchte aus Süd¬
afrika enthielten , jetzt leer sind und ihren In¬
halt den Fischen opferten, ruft allgemeines Be¬
dauern hervor. Da wären wir doch gerne die
Erben geworden, genau so wie am vorigen
Weihnachtssest. Damals haben uns die Puter,
die für England bestimmt waren , herrlich ge¬
schmeckt . Dem Kommandanten, der das feind¬
liche Schiff angehalten und nach einem deutschen
Hafen gebrachthat, nochmals unseren besonderen
Dank.

Der Tischler in unserer Kameradschaft sieht
im Waffer eine große Sperrholzplatte . Er war¬
tet nicht , bis sie von einer Welle an den Strand
geworfen wird. Er holt sic heraus . Durch die
Platte muß ein großes, zackiges Sprengstück ge¬
gangen sein und sie aufgeriffen haben. Trotz¬
dem ist sie noch groß genug, um als Regendach
für unseren Feldpostkasten zu dienen, gegen den
der Sturm so heftig peitscht . Ganz Kluge gehen
in der Freizeit nach Hohen Fluten am Strand
entlang und prüfen die Hölzer. Sie schneiden
mit einem Messer die verkohlten oder mit Moos
überzogenen oder nur naß- schweren Stücke an,
um zu sehen , ob sie aus Kiefer, Buche oder
Eiche bestehen . Dies unscheinbare Stück zeigt
eine dunkelrötlich« Farbe , also Mahagoni . Jene
große Planke ist Teakholz . In dem Augenblick
des Sammelns steht schon ein Zweck vor ihnen,
für den sie das Edelholz verwenden wollen.
Bald sehen wir sie im Bunker basteln.
Und das wird ein Arzncischrank

Unser Tankwart , der früher einmal Tischler
war , baut kunstvoll einen Schmuckkasten aus
Mahagoniholz. Mit Eifer hat er erst eine Zeich¬
nung entworfen. Sorgfältig arbeitet er nun die
schlichte Verzierung des Kästchens heraus . Es
soll unbedingt schön werden. Denn er will da¬
mit eine besondere Freude machen . Ein Ka¬
merad, der nach Chemnitz auf Urlaub fuhr,
schickt schnell von der Drogerie eines anderen bei
uns dienenden Chemnitzers eine Politur , um
dem Kästchen , das in unserer fernen, abgelege¬
nen Frontstellung fertiggestellt worden ist , den
feinen Glanz zu geben . Der Finanzbeamte in
unserer Mitte beweist bei der Bastelarbeit , daß
er nicht nur geschickte Hände zum Steuerein-
zichen , sondern auch zum Zobeln und Zimmern
hat . Sein Töchterchen weiß noch nicht , was es
zu Weihnachten bekommt . Aber wir wissen es:
einen großen Kaufmannsladen mit Tresen und
Regalen aus dem Trümmerholz englischer
Frachtschiffe . Unser Oberfeldwebel stellt sogar
seinen geliebten Skat jetzt hinter die selbstge¬
wählte Aufgabe, aus dem Treibholz einen prak¬
tischen Arzneischrank für den Luftschutzkeller
seiner Familie zu tischlern.

Unter den fleißigen und geschickten Händen
der Kameraden wandelt sich das vorher so wert¬
lose Treibholz in Schmucktekle und Spielzeug,
in lauter Dinge, die ein Kinderherz erfreuen.
Die Stunden der Freizeit werden zu Stunden
eines Schaffens, das der Heimat dient. Die
schlichte Arbeit wird in freudiger Begeisterung
als Dienst der Verbundenheit von Front und
Heimat geleistet.

Aus Eifersucht erstochen
W Erfurt, 14. Januar.

In Erfurt ereignete sich eine schwere Blut»
tat . Der Schlaffer Kurt Syma, der sich in
Begleitung seines bei ihm wohnenden Bruders
Erich befand, hatte einen unbekannten Mann
auf der Straße gestellt , weil dieser fortgesetzt
im Hausflur lärmte . Hierbei brachte der Un¬
bekannte dem Kurt Svma mit einem Stilett
einen Stich in die linke Rückenseite und dem
Erich Syma einen Stich in den linken Ober¬
arm bei , worauf er flüchtete. Der schwerver¬
letzte Kurt Syma mußte von seinem Bruder in
ein nahes Haus geschafft werden, wo er alsbald
verstarb. Die Kriminalpolizei stellte noch wäh¬
rend der nächtlichen Vernehmungen fest, daß ein
Mann tatverdüchtig erschien , der sich in der letz¬
ten Zeit mehrfach der Ehefrau des Verstorbenen
genähert hatte. Er wurde am frühen Morgen
ermittelt und festgenommen.

Bor lebendigem Begräbnis bewahrt
ZI Augsburg, 14. Januar.

Im Alter von 78 Jahren starb in Holz»
gau im Lechtal (Tirol ) eine Bäckcrmeisters-
gattin , Mutter von neun Kindern. Die Frau
war vor fünfzig Jahren scheintot und wurde
damals buchstäblich im letzten Augenblick vor
dem lebendigen Begräbnis gerettet . Bei der
Geburt ihres zweiten Kindes wurde die Frau
von einem Starrkrampf befallen und für tot
angesehen. Sie lag zwei Tage aufgebahrt in
ihrer Wohnung, hörte die Totenglocke läuten,
sah und hörte die TrPiergäste , die an ihren
Sarg traten , um von ihr Abschied zu nehmen.
Kurz vor der Schließung des Sargdeckels war
es ihr möglich , ein Augenlid zu bewegen. Diese
Lebensäußerung wurde beobachtet, so daß die
Frau nicht begraben, sondern wieder dem
Leben geschenkt wurde. Die Frau erholte sich
und erreichte noch ein hohes Alter . Seit jenem
schrecklichen Erlebnis war sie aber ergraut.

Tiere hungern im Schnee
ZI Genf, 14. Januar.

In den Savoyer Alpen ist derart viel Schnee
gefallen, daß die Tiere keine Nahrung mehr
finden können . An vielen Orten wagen sich
Adler, Füchse , Gemsen , Hasen und andere Tiere,
die sonst nicht in menschliche Siedlungen kom¬
men , bis in die Dörfer hinein . In Erengny
fanden sich vier große Königsadler wie kleine
Vögel auf einem Misthaufen ein und pickten
Körner wie Hühner. In Grenoble stürzten
Hunderte von Raben vollständig ausgehungert
auf die Ufer der JsLre . In einigen Ortschaften
sind ganze Rudel von Wildschweinen vor den
Häusern erschienen , um um Nahrung zu betteln.

Barinhaberin hingerichtet
ZI In Bordeaux wurde eine 36jährige Bar»

inhaberin , die im April 1939 zum Tode ver- '
urteilt worden war , weil sie ihren Ehemann
und ihre Mutter vergiftet hatte , durch das
Fallbeil hingcrichtet. Seit 52 Jahren war in
Frankreich keine Frau mehr hingerichtet worden.

Durch Lawine verschüttet
ZI Bei Lyon ist ein Bauer von einer

Schneewehe verschüttet worden und konnte nur
noch als Leiche geborgen werden. Der Ver¬
unglückte war Vater von elf Kindern und be¬
fand sich auf dem Wege zur Kaserne, in der
einer seiner Söhne als Soldat dient.

Schwedischer Flieger abgestürzt
ZI Ein Offizier der schwedischen Luftwaffe

stürzte tödlich ah. Kurz nach dem Start setzte
der Motor seines Militärflugzeuges aus , die
Maschine stürzte aus geringer Höhe ab, schlug
auf einen Steinhaufen auf und fing Feuer.
Trotz des sofortigen Eingreifens einer Ret¬
tungsmannschaft war der Pilot nicht mehr zu
retten.
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Ihre Verlobung geben bekannt

Gngeltne Zanken
Fritz Schmiedel

Glansdorf,
5. Zt . Bremen

Januar 1941

Neukirchen i . Sachsen,
z. Zt . Bremen

Ihre Verlobung geben bekannt

Frieda Aeilts
Mann Nruln

Völlenerkönigsfehn,
. V Zt . Hurrel (Old .)

Flachsmeer,
z. Zt . Wilhelmshaven

Januar 1941

Ihre Verlobung geben bekannt

Alse Kaal
Seiko Amessberg

Obgefr . b . Stabe eines Kampfgeschwaders
Kaltenkirchen (Holst .)

Januar 1941

Heisfelde bei Leer,
, . Zt . im Felde

Als Verlobte grühen

Silkeline Eichmeyer
Alfred Sündling

Ober - Gefreiter
Steenfelderfeld,
z. Zt . Steenfelde

im Januar 1941

Steenfelde,
z. Zt . in Urlaub

Logs , clsn 12. Januar 1941.

Ls Kat 6sm Herrn über Leben un6 1o6 gekallsn,
meine innigstgeliebte Lrsu , unsere liebe IVlutter , Lckws-
stsr , Sckwägerin un6 Lauts

IVIsinsrs
geb . 8iekkcs

im ^ lter von 87 lskren neck langem Leiäen ru sick ru
nekmsn ln sein kimmlisckes Reick.

In tieker Trauer
^Vlbreokt lVIeiners
klor6 IVIeiners

^ Dioärick IVleiuers
uncl clis näcksten ^ ngekörigsn.

Oie Seeröigung kinäet statt am Donnerstag , clem
16. Januar 1941 , nackmittags 3 Ilkr . vom Lrausrksuss,
/V6oI1- Bitler -8trsIZe 58, aus.

Lrsuerkeier eins Kalbs Stuncls vorker.

Heute morgen entsckliek sankt uncl rukig meine
liebe Brau , unsere liebe IVlutter , Lckwiegermutter,
Oroßmutter , Lckwsstsr , Sckwägerin uncl lante

Süägeorgskekn , 6en 12. Januar 1941.

6 ina Millers
geb . Bruse

im 66. Lebens ) skre.
In tieker Trauer

Oer6 Adlers
nebst Xinäern uncl ^ ngekorigsn.

Die Beerdigung kin6et statt am Donnerstag , klein
16, Januar 1941 , nackmittags um 2 Ilkr.

Büllenerkskn , clsn 11 . üanusr 1941.

Blötrlick uncl unerwartet entsckliek !m Xrsnksn-
ksuss ru Leer unser kerrsnsgutsr Br .uäer , Sckwager
uncl Onkel

Lanäwirt

Hieocior örüning
im 61 . Lebensfskre , wie wir Kokken , ru einem seligen
Lrwscken.

In stiller Trauer
Oesokwister Brüning
nebst ^ .ngekörigen.

Die Beercligung kinclet statt am IVlittwock , clsm
15. Januar 1941, nackmittags V-2 Ilkr , von 6sr Leicksn-
kalls ln Leer aus . ,

Danksagung.
Bür 6ie vielen Beweise kerrlicker leilnskme beim

Heimgang unserer liebbn Bntscklskensn Sank « ick
kerrUodst.

In Bamsn aller 2Vngekörigen

Leer , clsn 13. Januar 1941.
6 . IVlenninga.

black Oottes unsrkorsckllcksm RatsckluL entsckliek
ksuts morgen nack sckwsrsr Xrsnkksit sankt uncl
rukig meine liebe Brau , meiner Xinäsr trsusorgsnäs
IVlutter , unsere liebe Sckwsstsr , Sckwägerin uncl Lunte

Boltlanäer -dlücks . 6sn 12. Januar 1941.

LIlSS Lmst
ged . Sök «-

im 47 . Lebensfskrs.
1'iskbstrübtsn Bsrrens bringt clieses rur ^ nrsige

clsr trsusrncls Oatts
^ ann Brust
nebst Linäern un6 >^ ngskörigsn.

Dis Beercligung kinäet statt am Donnerstag , clsm
16. Januar 1941, nackmittags um V-2 Ilkr.

Detern , äsn 11. llanuar 1941.

äsn
Rentner

« cm « « Vl»

blortmoor , clen 12. lanusr 1941.

Oderweiekenwärter a . D.

^ olisnn ^ Znel <s 5
in seinem 81. Lebsnsfskrs.

In tieker Trauer
äic Rincler unä Binäeskinäer
nebst -Vngskörigen.

Völlen , äen 12. Januar 1941.

äer krükere Bauer

BM Will illlW
im gesegneten ^ .Iter von 87 l 'akren.

In stiller Trauer
namens aller -Vngekörigsn
lokann Binricks uncl Brau

klsrgsrete , geb . langen.

cs »B,S

Leer , äen 13. Januar 1941.

Unser liebes Llitgliscl
Witwe

^milisQödel
starb am Sonnsbencl.

Wir kalten ikr ^ näsnken in Bkren.

BS . -Brauensckakt uncl Deutscdes Brauenwerk
Ortsgruppe Leer -Leäa.

lokann Buk
Bamilie IBennkokk
Bamiiie Buk.

Wsrsingskskn , äen 14. Januar 1941.

Beute nskm «ler gnäclige Oott meinen lieben Bru-
6er , unseren guten Onkel , Orokonkel un6 Ilrgroßonkel,

im vollenclsten 84. Lebens ) skre ru sick in 6ie Bwigkeit.

In stiller Lrausr

Brau 8tökr Witwe , geb . Bbkes
un6 -Vngskörigs.

Dis Beercligung kinclet statt am IVlittwock , clsm
15 . Januar 1941, 14V- Ilkr.

Beute nackmittag entsckliek sankt un6 rukig inkolgs
lVlterssckwäcks unser lieber , treusorgencler Vater,
Sckwiegervater , Orok - uncl Urgroßvater , Sckwager
un6 Onkel , 6er

Die Beercligung kinclet statt am Breitsgnsckmittsg
um 1 Ilkr.

Beute morgen , 2V- Ilkr , entsckliek sankt uncl rukig
nack einem Leben voller Arbeit unser lieber Vater,
Lckwisgervster , unser guter Oroü - uncl Ilrgrokvatsr,
Bruäer , Sckwager un6 Onkel,

Die Beercligung kinclet statt am Donnerstag , clsm
16 . Januar 1941, nackmittags 2 Ilkr , suk clsm Brieä-
koke in Völlen.

^ llen , clie uns beim Heimgangs unseres lieben Bnt-
scklsksnen so kerrlicks Isilnskms erwiesen , sagen wir
kiermit unssrn derslivksten Bank.

Von keuts (Dienstag ) bis einscklisßlick Donnerstag
lVnkang 7 .45 Ilkr . klittwock : Backmittsgsvorstellung,

lVnksng 4.36 Ilkr.

Brigitte Bornen - Olga lksvkeckowa
mit Bwalcl Baiser , Osrl Raäästrc , Raul Daklks,

Bänscken Rkskk usw.
Das rükrsncls Sckickssl eines scksusn , scklickten
Bsuernmsäsls , 6sssen müksvoller Weg dis aur gersik-
tsn Xünstlsrin in großartigen Bilöern nsksrgsbrsckt

wir6.

Bur ein lümpel Die neueste Wockensokau

lugsnälicks ksbsn keinen Lutritt.

ÄelineewiÜclien
-Uv» -ie siebenAweye

, im lonfijm
Zlir Litern und Kinder kommt alle kerein,

wir Iwerge laden Luch kerzlichst ein!
4 VorsteNungen

Donnerstag, 16. Januar I Mi , nachmittags

Nalast-Maier
Zwei llrirsteliungen

slnfang 2 . 96 Uhr
flnfang 4. 39 Uhr

Avvli -MWele
Zwei Vorstellungen

flnfang 2. l»S Uhr
flnfong 5.15 Uhr

Eintritt : Kinder 3ll u. 50 , Ccmachfene 50 u . 80 Pf.
Vorstellungen finden pünktlich statt.

Lei
SssIWint KIsIksusi'

Ois ensls Isnrsiuncls
flnäet sm Oonnsrstsg , 6em 16. ssnuzr . sbeoös
8 Ilkr statt . Weitere ^ nmeläungeo von Damen

uncl Herren ru kexinn cles Ilnterrickts.

8 st/n «öi «m
S

^üclitsrcksn
1ol ttus »o -tä>7cin dec tioctoöctccgen
»lotsrckmetren rekr gut ge ^ iclct.

L.kjmi,ot ». cv. L t,dr . i »rr.
Üdscreugen ouck 5is sick «turck
einen Versack »on cter groSortiyen
v/icicung öes dlurto - Sl/ein.
' tnrckel .- , 1 5pc >ck!orcke Z r;

Leer:
Drog . Baknsr , Brunnsnstraßs
Drog . ^ its , ^ 6olk - Bitler - 8tr.
Drog . Drost , Binclsnburgstraßs

Sonnabend in Leer

Geldbörse
mit Inhalt u . Marken ver¬
loren . Ehrlicher Finder er¬
hält gute Belohnung . Abzug
Loga , Roter Weg 34.

Setine Sann
Gerhard SOmitlker

Matrose
Verlobte

Leer Königsberg
14. Januar 1941

Wegen Lagerausnahme
bleibt mein Geschäft am 18. und

18. Januar 1941

geschlossen
Echuhhaus S. Mtlng,

Leer, Hindenburgstratze 39.

Mein jg . Mädchen , 21 Jahre,
firm in jeder Arbeit , das
3 Jahre bei mir war , sucht

paffende Stelle
in einem landw . Betriebe z.
1. Mai 1941.
Frau Meta Fegter , Visquard
über Emden.
Fernruf Pewsum 108.

rsit Lsivei' ersten
^ 2elt bekommt er

äpoiukKkir poups
xiuocir -sir«k 5S

Ist ourgerelckne«! 236 g LZ psg.
Lu Kader , in allen Drogerie»

un6 ^ potksksn
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Wer will zur Wassens?
: : Die unzähligen Bewerbungen und

Anträge um Aufnahme in die Waffen - ^
beweisen , dag die Taten der Männer der
Schutzstaffel den richtigen Widerhall im deut¬
schen Volk gesunden haben . Es bedarf deshalb
einmal eines beso ideren Hinweises , welches die
Voraussetzungen für eine Einstellung in die
Waffen - find.

Eingestellt werden alle ungedienten Män¬
ner deutschen Blutes im Alter von sieb¬
zehn bis 39 Jahren. Sie müssen über
volle körperliche und geistige Leistungsfähigkeit
verfügen und den Auslesebestimmungen der ^
entsprechen , einwandfreien Charakter besitzen
und die nationalsozialistische Weltanschauung
bejahen . Die Erötze richtet sich auch nach oem
Lebensalter und beträgt im Durchschnitt 1 .70
Meter , in Ausnahmefällen Mindestgrötze 1,08
Meter . Die Dienstzeit beträgt viereinhalb
beziehungsweise zwölf Jahre . Es werden je¬
doch auch Kriegsfreiwillige , die sich zeitlich
nicht zu verpflichten brauchen , eingestellt . Wün¬
sche in Bezug auf den Zeitpunkt der Ein¬
stellung werden nach Möglichkeit berücksichtigt.

Der Bewerber mutz wehriviirdig sein
und den arischen Nachweis erbringen können.
Er mutz gerichtlich und polizeilich unbestraft
und für den Dienst mit ber Waffe körperlich
und geistig voll tauglich sein . Wenn minder¬
jährig , ist die Einwilligung des Erziehungs¬
berechtigten beizubringen . Lehrlinge müssen
am Tage der Einstellung ihre Lehrzeit mit Er¬
folg beendigt haben (Meldung ist vorher mög¬
liche

Der Bewerber darf noch nicht in der Wehr¬
macht gedient haben , für die Wehrmacht aus¬
gehoben oder im BeMe eines Freiwilligen-
annahmescheines der Wehrmacht sein . Von der
Wehrmacht Gemusterte können sich jedoch mel¬
den. Es wird besonders darauf hingewiesen,
datz der Dienst in der Waffen - ^ als Wehr¬
dienst gilt.

Die Fllhrerlaufbahn steht jedem An¬
gehörigen der Waffen - ss je nach Befähigung
und Bewährung offen . Es kann also jeder
^ -Angehörige zum Besuch einer ^ - Junker-
schule zugelassen werden . Abitur ist für die
Führerlaufbahn nicht Voraussetzung , jedoch er¬
halten Schüler der achten Klasse einer höheren
Schule bei Einstellung in die Waffen - ^ cut-
brechend den erlassenen Bestimmungen das
Reifezeugnis.

Die Fürsorge und Versorgung der
Ausscheidenden erfolgt entsprechend der Wekr-
machtsversorgung nach dem ^ - Fürsorge - und
Versorgungsgesetz . I » Frage kommt unter
anderem Aufnahme in die Beamtenlaufbahn,
insbesondere der Schutzpolizei , des Verwal¬
tungsdienstes , des Zolls . Auch besteht die
Möglichkeit, eine Siedlung unter Gewährung
weitgehender geldlicher Unterstützung zu erwer¬
ben. Meldungen zur Waffen - ^ nimmt ent¬
gegen: Ergänzungsamt der Waffen - ^ , Ergän¬
zungsstelle Nordsee (X ) , Hamburg 13. Feld-
brunnenstratze 27.

Kein WirWaslskampf mehr mit Holländern
Die EmsWen zur Mitwirkung an Semeinschaitöaufgaben bereit

T In der »leih « der Beitrüge über deutsche
Seehasen in der Fachzeitschrist „ Hansa" berich¬
tet als erster der Präsident der Industrie - und
Handelskammer sür Ostsriesland und Papen¬
burg - trat O » ne » - Leer.

Der Sieg der deutschen Waffen hat u . a . die
holländischen Häfen weitgehend der politischen
Einflußnahme deutscher Verwaltungsstellen
unterstellt . Die Kräfte , die bislang nicht nur
von Emden , sondern auch von den beiden
anderen Nordseehäfen in einem scharfen und gar
zu häufig leider auch aufreibenden Wirtschasts-
kamps mit den holländischen Häfen gebunden
waren , stehen zukünftig einer weitgehenden Auf¬
bauarbeit zur Verfügung . Es wird und mutz
besonders unter Berücksichtigung der Vorkriegs¬
erfahrungen eine der nächsten Aufgaben der Re¬
gierungsstellen in Holland sein , nun « in für
allemal eine Entwicklung zu verhindern , die
keinem der beteiligten Seehäfen irgend einen
wirklichen wirtschaftliche » Erfolg gebracht hat,
sondern nur einen heute nicht mehr zu verant¬
wortenden Kräfteverschleitz darstellen würde.
Die Emshäfen — und ich glaube hier auch im
Namen der beiden anderen Nordseehäfen
sprechen zu dürfen — erwarten von der Zukunft,
datz in Bezug auf das Verhältnis der deutschen
Seehäfen mii dem holländischen Nachbarn Matz¬
nahmen ergriffen werden , die die uns allen be¬
kannten negativen Erscheinungen verhindern.
Die grotzcn kolonialen Erfahrungen holländischer
Unternehmungen und die wirtschaftliche Betäti¬
gung des holländischen Volkes müssen ab¬
gestimmt werden mit den Belangen des ge¬
samten Deutschen Reiches und seiner Seehäfen.
Nur so wird es möglich sein , die vorhandenen
Kräfte zu einem Höchstmatz an wirtschaftlichen
Leistungen zu vereinigen.

Das bevorstehende Jahr wird darüber hin¬
aus auch die deutschen Seehäfen zwingen , in
konnte , an die Bearbeitung einzelner
K e m e i n s ch a f t s a u f g a b e n heranzugehen.
Erfreulich ist hierbei , wie gerade in letzter Zeit
in Presseveröffentlichungen immer mehr und
mehr dieser Gedanke einer gemeinschaftlichen
Zusammenarbeit an Form und Inhalt gewinnt.
Zwar wird man die nach dem Kriege uns wirt¬
schaftlich zugängliche Welt nicht aufteilen
können , um etwa jedem Seehafen ein besonderes
Gebiet zur sogenannten „ wirtschaftlichen Betäti¬
gung " zuzuweisen : dennoch gibt es , wie der All-
größerem Umfange als dies bislang geschehen
tag immer wieder beweist , auch in einem wirt¬
schaftlichen Wettbewerb Fragen , di« besser ge¬
meinschaftlich behandelt werden können , als datz
sie in einer nicht nur für den Einzelnen , son¬
dern auch für das Ganze unwirtschaftlichen
Wettbewerb immer mehr oder minder zumeist
nur zugunsten eines Dritten gelöst werden.

Es ist glM, wie alt die Briese sind . . .
Unsere Feldpost Hai s nicht leicht

T Ein Soldat von der Kanalküste schreibt
«ns:

In all den Briefen , die für uns Soldaten
aus der Heimat in bestimmt grotzer Zahl ein-
laufen , liest man immer wieder die Klage , die
Briefe von der Front zur Heimat wären
sooo - lange unterwegs . Durchschnittlich
bauert die Beförderung fünf bis sechs Tage.
Oft ist so ein Feldpostbrief drei bis , vier Tage
unterwegs , manchmal aber auch zehn Tage und
mehr . Das alles hat seinen guten
Erund! Diese lange Reisedauer eines Brie¬
fes ist keineswegs ein Verschulden unserer bra¬
ven Feldpost ! Nein ! Der wahr Krund ist fol¬
gender : Nichi jede Truppe liegt an einer gro¬
tzcn Etratze oder Bahnlinie . Da gibt es genü¬
gend Batterien der Marine -Artillerie an der
langen Küste des Kanals in Holland , Belgien
und Frankreich . die sich weitab non jedem Ber¬
ühr befinden . Zu jeder Einheit ist ein Soldat als
Vostordonnanz — genannt „ Postbiittel " — ab¬
geteilt . Ihm obliegt die Beförderung der
Briefe und Päckchen ' seiner Truppe zur nächsten
vainmelstelle , wo er dann auch gleich die Hei-
watpost für seine Leute in Empfang nimmt,
-oeden Tag schwingt sich der „ Postbiittel " auf
lfs" ciahrrad und mutz dann oft über beschwer¬
liche Wege und schlechte Straßen seine Postsäcke
zur nächsten Postsammelstelle bringen . Von
meier Stelle aus geht dann die Post , wenn alle
benachbarten Truppenteile ihre Säcke abgelie-lert haben , zum nächsten Hauptfeldpost-

weiter . Dies geschieht mit Lastwagen,
mellt jpcit abends , damit auch die gesamte
(
"

„ Oe des Tages miikommt . Im Hauptfeld-vcmamt wird gewaltige Arbeit geleistet : denn
,
^ usen täglich viele Millionen Briefend tarnende Päckchen aller Truppenteile zu-

Hier sichten , ordnen und verteilen
7"- ^ e Feldpostbeamten die Briefe der Solda-

Hier werden die Briefe ihren Bestim-
r ."Z^ orten in Säcken geordnet . Erst

geht die Po st ab in die Heimat!

jjvc Usli KconütisMsc -sgsm vonl'lpps, !-1v5isn urw.
tvlst ciis kakssi ' ien . V/en-

sn Zjy ciorom bsi k^ ültungr-osfolu - i-sckilrsiiig cm

_ _ v. /IxlMken

Die Eisenbahn in Feindesland fährt nun
auch nicht so , wie wohl im Frieden ; denn
Militärzüge an die Fronten erfordern schnelle
Abfertigung und belasten den Verkehr natur-
gemätz sehr.

Ja , nun wird es vielen klar , datz Feldpost¬
briefe nicht immer gleich am nächsten Tage in
der Heimat ankommen können . Aber was
macht denn das auch schon, wenn die Briefe
von der Front einige Tage alt sind ? Uns geht
es an der Front mit den Briefen von zu Hause
nicht anders ! Doch jeder Brief , ist er auch
noch so alt, ist uns willkommen . Jeder
Brief , ja jede Zeile bringt uns Neues aus der
Heimat . Sollte es nicht auch so in der Heimat
bei unseren Eltern , Geschwistern , Kindern an
Frauen sein ? Ich glaube doch ! Man darf nur
nicht die Schuld der langsamen Beförderung
unserer Feldpost zuschreiben . Der Krieg zwingt
nun einmal jedem unerfreuliche Verzögerungen
und Matznahmen auf ; er verlangt grotze und
kleine Opfer , die wir doch angesichts der Erötze
des Zieles , um dessen Erreichung wir kämpfen,
gerne auf uns nehmen wollen ! Gefreiter I . H.

Solche Auseinandersetzungen müssen für die Zu¬
kunft vermieden werden , weil sie bestenfalls nur
Kräfte binden , die an andever Stelle besser und
für das Ganze gesehen , auch nutzbringender an-
aesetzt werden können . Emden und die Ems¬
häfen würden eine solche Gemeinschaftsarbeit
unter den deutschen Seehäfen nur begrützen , weil
ein solches Zusammengehen für alle Seehäfen
eine Stärkung ihrer wirtschaftlichen Leistungen
mit sich bringen mützte.

Was die zukünftige Planung der Emshäfen
betrifft , so werden auch für die herannahende
Entwicklung die vielfachen engen Bindungen
zwischen der rheinisch -westfälischen Industrie und
Emden sowie den Emshäfen Grundlage weiterer
Planungen sein . Darüber hinaus ist aber mit
Rücksicht auf die von deutschen Seehäfen all¬
gemein zu erwartenden Leistungen di « indu¬
strielle Weiterentwicklung und auch
die Förderung des Stückgutver¬
kehrs über die Emshäfen erforderlich . An der
Ems finden sich bereits heute vielfach Indu¬
strien . die eine gute Ausgangsstellung für « ine
weitere industrielle Belebung der Emshäfen
bilden . Eine richtige wirtschaftliche Gliederung
und Ausnutzung eines Seehafens ist eine For¬
derung , über deren wirtschaftliche und vor allem
politische Begründung besonders heute keinerlei
Zweifel besteht . Die Leistungsfähigkeit eines
Seehafens , und zwar in seinen gesamten wirt¬
schaftlichen Ausgaben , ist besonders bei der Rück¬
gewinnung eigener Kolonien entsckieidend für
den Grad der Versorgung Deutschlands mit
Rohstoffen aller Art . Hieraus ergeben sich für
die Emshäfen Verpflichtungen gegenüber dem
Ganzen , die in grotzzügigen Planungen ihren
Ausdruck finden werden.

Wenn Emden und die Emshäfen gegenwärtig
mit besonderer Aufmerksamkeit die Entwicklung
der zukünftigen kolonialen Wirtschafts¬
beziehungen beobachten , dann erinnern wir
uns dabei , datz der Grotze Kurfürst bereits im
Jahre 1681 die in Pillau gegründete Afrika¬
nische Kompagnie nach Emden «erlegte , weil er
gerade Emdens günstige Lage als llcberseehafen
richtig eiNgelchätzt hatte . Seine Versuche , die
Stadt Emden zum deutschen Stapelvlatz zu
machen und hier auch noch eine Ostindische
Kompanie zu gründen , sind für uns aber heute
eine ganz besondere Verpflichtung.

NtrsichmliMb? ,tröge Zu erstatten
o Wenn ein selbständiger Handwerker

nicht nur seinen Handwerksbetrieb führt , son¬
dern außerdem in einem Beschäftigungsverhält-
nis bei einem Unternehmer steht , so wird diese
Tätigkeit nicht gesondert versichert . Vielmehr
erfaßt die Altersversorgung für das deutsche
Handwerk das gesamte Einkommen , also auch
den Verdienst aus solchen Beschäftigungen . Der
Handwerker hat dann aber nach einer mit dem
1. Dezember 1910 in Kraft getretenen Verord¬
nung des Reichsarbeitsministers gegen den
Unternehmer Anspruch auf die Hälfte des
Pflichtbeitrages , den dieser für die Beschäftigung
an sich hätte entrichten müssen . Diesen Anspruch
hat er auch dann , wenn er auf Grund eines
Lebensversicherungsvertrages Versicherungsfrei¬
heit oder Halbversicherung geltend macht . Die
Sonderregelungen für den Fall des Notdienstes
und der Dienstverpflichtung bleiben unberührt.

Heinrich Bohnens 50 Zähre alt ^

Aufnahme : Archiv.
DF Ein besonders verdienstvoller Vorkämpfer

der Bewegung Adolf Hitlers in Ostfriesland,
Kreisleiter Heinrich Bohnens in Aurich , der zu¬
gleich Präsident derHandwerkskammer der Regie¬
rungsbezirks und Vertreter unserer Heimat im
Reichstage ist , kann heute sein fünfzigstes
Lebensjahr vollenden . An diesem Geburtstage
des bekannten Haudegens , der weit über ein
Jahrzehnt der nationalsozialistischen Erhebung
gedient hat , nehmen weite Kreise freudigen
Anteil . So übermitteln auch wir unsere herz¬
lichen Glückwünsche und hoffen , datz unser alter
Kamerad sich weiterhin mit der ihm eigenen
Frische und Lebendigkeit den vielfältigen Auf¬
gaben zu widmen vermag , die ihm das Ver¬
trauen der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei übertragen hat.

Heinrich Bohnens , geboren am 11. Januar
1891 in Hopels , Gemeinde Marx, Kreis
Wittmund , erlernte nach seiner Schulentlassung
das Schuhmachcrhandwerk und begab sich als
Geselle drei Jahre auf Wanderschaft . In
Bielefeld legte er 1913 nicht nur mit Erfolg die
Meisterprüfung ab . sondern besuchte dort auch
die kaufmännische Fachschule . Parteigenosse
Bohnens , der sich in Friede bürg als
selbständiger Handwerker niedergelassen hatte,
wurde nach dem Weltkriege sehr früh von der
Kraft des völkischen Gedankens angezogen , zu
dem er sich bereits 1923 bekannte . 1928 wurde
er als Ortsgruppen - und Bezirkslciter der Be¬
wegung berufen . Als er ein Jahr später Ge¬
meindevorsteher in der nationalsozialistischen
Hochburg Friedeburg wurde , war er der erste
nationalsozialistische Bürgermei-
ster in O st friesland! Der Mann , den
keine Schikane vom graden "Wege abbringen
konnte , wurde im Februar 1933 zum Kreisleiter
in Wittmund bestellt . Dieses Amt gab er An¬
fang November 1935 ab . um sich auf die Füh¬
rung des Kreises Aurich zu beschränken , die
ihm ein Jahr vorher übertragen worden war.
Am 5. Februar 1931 war Parteigenosse
Bohnens Präsident der Handwerkskammer zu
Aurich geworden . Eine ganz besondere Ehrung
aber wi - derfuhr dem bewährten Vorkämpfer
durch die bereits 1932 erfolgte Berufung
in den Deutschen Reichstag, dem er
auch heute noch als Abgeordneter seiner Heimat
angehört.

Wieder MM Mark für die Gefolgschaft
Fahresbeiriebsavvell der in Weener

W Eine der bedeutendsten Unternehmungen
in Ostfriesland sind die Puddingfabriken
System A . I . Polak, Kommanditgesellschaft
in Weener . Seitdem dieser Betrieb in den
alleinigen Besitz der Familie Popkes über¬
gegangen ist , hat eine starke soziale Betreuung
der Eefolgschaftsmitglieder eingesetzt . Im vori-

Jugend hilft mit der Tal
Landdienftlager auch in SslfrieSland bewahrt

: : Vor allem in Ostfriesland , in der Osna-
brücker Gegend und weiter südlich dem Hanno¬
verschen zu liegen die meisten der 23 Land¬
dienstlager der Nordsee -HI . Mehr als 100
Jungen und Mädel leben in diesen einzigarti¬
gen Erziehungseinrichtungen . Zwölf Lager für
Mädel und elf für Jungen sind die festen
Mittelpunkte der fröhlichen Nordseejugend , die
sich dem Lande verschrieben hat . Ja,
bei einem Besuch ist es beglückend festzustellen,
datz diese Landdienftlager mehr und mehr hin¬
einwachsen ins Dorflcben , datz junge Menschen
den Weg finden zu unserem Landvolk und um¬
gekehrt.

Morgens geht es vom Lager los zu Bauern
und Siedlern . Und man traut feinen Ohren
kaum , wenn die Mädel von „ ihren " Höfen er¬
zählen , auf denen sic so selbstverständlich oft
schon allein die Kühe melken , Ställe misten,
ganz abgesehen vom Schweincfiittern und den
Hausarbeiten . Und auch für die Jungen gibt
es da so vieles zu tun , und in machem , der ins
Landdienstlager kam , um erst einmal di« Sache
zu „beschnüffeln "

, wuchs bald die Freude an
dieser Landarbeit , die so vielfache Be¬
rufsmöglichkeiten für jeden tüchtigen
Jungen bietet , datz er gar nicht wieder vom

Lande weg will . Und auch so manche Bäuerin,
die erst diesen Dingen mißtrauisch gegenüber¬
stand , hat die Meinung über ihr Landdienst¬
mädel oder ihren Landdicnstjungen schon lange
gründlich geändert . Gerade in diesen kleinen
Wirtschaften , in denen die Frau die Hauptlast
auch draußen zu tragen hat , weiß man , was
zwei Hände mehr bedeuten , die auch in dem
vergangenen Jahre bei der Ernte schon recht
emsig mit dabei waren und jetzt einiges von
der Mühe wissen , die man anwenden mutz, bis
aus der Saat die Ernte wird.

Abends kommen dann die Jungen und die
Mädel in ihre Lager — die natürlich getrennt
sind — zurück. Der Feierabend ist ein schöner
Ausgleich für die Arbeit . Da werden fröhliche
und besinnliche Heimstundcn durchgeführt . Dabei
wird das Arbeitszeug überholt , und sehr oft
gibt die „Treckfidel " die lustige Begleit - Musik.

Im April werden wieder vierzehnjährige
Jungen und Mädel unseres Nordseegaues in
diese 23 Lager des Gebietes Nordsee einziehcn,
werden viele von ihnen vielleicht überhaupt
zum ersten Male in ihrem Leben mit der Land¬
arbeit zusammenkommen und Freude an dieser
Tätigkeit draußen bei den Bauern bekommen.

gen Jahre konnten wir berichten , datz der Be¬
triebsführer eine Gefolgschaftskasse einrichtcte
und ihr als erste Zuwendung 120000 Mark
überwies . Gestern fand ein Jahresappcll des
Betriebes statt , auf dem im Sozialbericht die
Mitteilung gemacht wurde , datz in diesem Jahre
der gleiche Betrag für die Gefolgschaft
abqezweigt worden ist.

Zu dieser Versammlung hatte der Betriebs¬
sichrer eine Anzahl Gäste aus Partei , Staat
und Wirtschaft geladen . Direktor Popkes bietz
die Gäste herzlich willkommen und wies darauf
hin , datz der Saal , in dem auch dieser Apvell
stattsand , schon viele Zusammenkünfte der Gc-
folgschaftsmitglieder gesehen habe . Sodann ge¬
dachte er der Gefolgschaftsmitglicdcr . die im
letzten Jahre verstorben sind , des Bllrochefs
Hermann Zinke. des Bäckermeisters
Dietrich Akkermanu und des Hand¬
lungsgehilfen Hillrich W i n t e r b o e r.

Aus dem verlesenen Sozialbericht entnehmenwir : Kewitz war die Arbeit im letzten Jabre
nicht leicht , dennoch aber war sie von Erfolg
gekrönt . Viele Mitarbeiter stehen im Felde.Ein reger Briefwechsel hat die Verbindung mit
dem Betriebe nicht abreitzen lassen . Bücher und
Päckchen sind von Zeit zu Zeit an die Soldaten
hinausgeganqen . Die Familien aller einberufe-
nen Eefolgschaftsmitglieder erhalten eine Zu¬
wendung , so datz sie das gleiche Einkommen be¬
sitzen wie früher . Auch die üblichen Weihnachts-
vergütungcn kamen an sie zur Verteilung . Alle
deutschen . Gefolqschaftsmitglieder überwiesen
einen Teil ihres Erhalts oder Lohnes an das
Kriegswinterhilfswerk . Insgesamt kam ein Be¬
trag von 2028 .76 Mark zusammen . Daneben
zahlte die Firma einige größere Summen an
das WHW . Ferner übernahm sie die g esarnIL



-Fnnenelnrkchiung des NSV . - Hel«
rnes in Weener.

Insgesamt konnten im letzten Jahre folgende
Summen ausgekehrt werden : Zuwendungen an
die Familien der Einberufenen 37 652,59 Mark,
Sonderzuwendungen an die Soldaten zum
Weihnachtssest 8910 Mark , Weihnachtsgelder an
die noch tätigen Eefolgschaftsmitglieder 22 274,87
Mark , Wunschkonzert in Weener 1000 Mark,
Spende für das Goldene Buch 500 Mark , weitere
Spenden an die NSV . 1200 Mark , Adols -Hitler-
Spende , Beiträge für das Deutsche Rote Kreuz,
für die städtische Bücherei und soziale Aufwen¬
dungen mancher Art in der Gesamthöhe von
6963,82 Mark . Für die Einrichtung des NSV .-
Heimes in Weener wurden 3667,23 Mark be¬
zahlt . Hinzu kommt noch eine Summe von 3000
Mark , die Popkes heute an die Stadt als Bei¬
trag für die Erweiterung des Eerätehauses der
Freiwilligen Feuerwehr auskehrte . Das sind
an freiwilligen Aufwendungen
insgesamt über 85000 Mark. Doch
wie das Unternehmen ständig auf seine Zu¬
kunftsficherung und sein späteres Wachstum ein¬
gestellt sein mutz, so soll auch das im Vorjahre
begonnene Sozialwerk für frühere , jetzige und
zukünftige Eefolgschaftsmitglieder seine Fort¬
setzung finden . Aus dem Eeschäftsergebnisse
überwies daher der Betriebsführer weitere
120 000 Mark an die Eefolgschaftskasse , die da¬
mit ein Vermögen von über 240000
Mark besitzt. Aus den Zinsen der ersten lleber-
weisung konnten im vorigen Jahre schon manche
Notfälle der Betriebsanghörigen gelindert oder
behoben werden . Mit diesen Mitteln sollen
nach dem Siege in erster Linie für die Ecfolg-
schastsmitgliedcr , soweit sie eine bessere Woh¬
nung benötigen , Häuser gebaut werden . Dar¬
über hinaus sollen auch für die Arbeiter in der
Stadt , die unzureichende Wohnungen besitzen,
neue Häuser gebaut werden . Die Mieteinnah¬
men aus solchen Wohnungen weiden wieder der
Eefolgschaftskasse zugeleitet.

Ferner gab der Betriebssichrer bekannt , datz ab
dem 1. Januar 1941 für alle Eefolgschaftsmit¬
glieder . die jetzt oder in Zukunft der Firma
fünf Jahre angehören , eine Lebensver¬
sicherung abgeschlossen werden soll . Die
Prämien bezahlt die Eefolgschaftskasse . Aber
auch die Betriebsangehörigen , die schon im vor¬
gerückten Alter stehen und die Mädchen , die
nach fünf - oder zehnjähriger Betriebs,zugehöriß-
keit heiraten und damit ausscheidcn , sollen in

Es wird verdunkelt von 17 . 35 bis 9 .35 Uhr

irgendeiner Weise entschädigt werden . Die
früheren Eefolgschaftsmitglieder , die schon lange
nicht mehr zum Betrieb « gehören , sollen , falls
sie in Not sind , aus der Ecfolgschaslskasse be¬
dacht werden.

Direktor Popkes betonte , datz dieses Sozial¬
werk nur möglich geworden sei durch di«
Mitarbeit aller. Er wolle hoffen und
habe auch die Zuversicht , datz das Unternehmen
sich in gleicher Weise wciterentwickle , so datz
ein Segen für alle erwachse . Sein Dank gelte
nicht allein für die bisher treu geleisteten
Dienste , sondern auch den Stellen und Behör¬
den , die wohlwollend und helfend zu der Arbeit
der Firma gestanden haben.

Besonders bewährten Mitarbeitern über¬
reichte Direktor Popkes als Anerkennung ein
Luch : Fräulein Pommer. Werkführcr
Fricling, Schlosser Klugkist und Fräu - ,
lein Dina Olt hoff.

Für die holländischen Betriebsangehörigen
wiederholte Popkes den wesentlichen Inhalt
des Berichtes in holländischer Sprache,

Betriebsführer Freese dankte dem Ve-
triebsführcr für me hochherzige Spende , stellte
dessen gute » Einvernehmen mit der Gefolg¬
schaft heraus und gelobte in deren Namen,
weiterhin treu mitzuarbciten.

Auch der Bürgermeister nahm gleichfalls
Anlaß , seinen Dank für die für die Freiwillige
Feuerwehr gespendete Summe von 3000 RM,
auszusprechen . Er sagte u . a . : Die Stadtver¬
waltung weiß sich mit der Partei und den
Wirtschaftskreisen der Stadt darin einig , datz
dieses seit Jahresfrist der Familie Popkes ge¬
hörende Unternehmen jede Förderung verdient.

Dann ergriff der Kreisobmann der
Deutschen Arbeitsfront das Wort . Er wies
auf die Erfolge des Jahres 1940 hin . Der
Soldat habe für Deutschland grotze Siege er¬
rungen . Aber die Heimat habe an ihnen auch
ihren Anteil , Das Jahr 1941 müsse und werde
die Heimat in der gleichen Bereitschaft finden.
Der Soldat könne sich auf die innere
Front verlassen. Diese Eewitzhcit sei in
erster Hinsicht dem Kampfe der Bewegung zu
verdanken , und in ihr hauptsächlich der Tätig¬
keit der Deutschen Arbeitsfront , die Betriebs¬
sichrer und -gefolgschaft zur Betriebsgemcin-
schaft erzogen habe.

Ortsgruppenlciter Körte stellte den ge¬
sunden Wagemut des deutschen Betriebsführcrs
heraus , ohne den ein Vorwärtskommcn nicht
denkbar sei. Nicht auf fremde Hilfe warten,
sondern aus dem rechten Unternehmergeist
selbst alle Kräfte anspannen und etwas wagen,
das bringe den Erfolg , So Hab« auch Direktor
Popkes die Möglichkeiten gesehen und sie ge¬
nutzt . Er wünschte dem Unternehmen weitere
gesunde Entwicklung . Grundlage für die
wirtschaftliche Weiterentwicklung
sei nicht der Frieden um jeden Preis , sondern
der Sieg . Die Partei stütze dem Unternehmer-
gcist die Tore auf ; den Wagemut mutz aber der
Betriebssichrer in die Waagschale werfen.

Mit der Ansprache des Ortsgruppenleiters
fand die Zusammenkunft ihr Ende . DisGefalg-
schaftsmitglieder gingen erneut an ihre Arbeit,
Die Maschinen summten wieder , als dann die
geladenen Gäste durch die weiten , Hellen
Räum « einen Rundgang machten . An-
schlietzend fanden sich die Gäste und der Be¬
triebssichrer mit seinen engeren Mitarbeitern
an einer kleinen Kaffeetafel zusammen , mg

M Auszeichnung . Leutnant Hermann N a g e l
Leer , erhielt das Eiserne Kreuz zweiter Klasse.

Tr Geräteturnen der Hitler -Jugend . Von der
Dannführung der Hitler - Jugend wurde - ie Ge-

MeSerSellk/che Lim/chau
Regierungsdirektor Schön gestorben

O 2m Alter von 75 Jahren ist in Ham¬
burg Regierungsdirektor i R . Dr , Alexander
Schön , der 35 Jahre lang — bis - Ende Juni
1933 — Vorsitzender des Seeamts Hamburg ge¬
wesen ist , gestorben . Dr . Schön war ein weit
über die Grenzen des Reiches hinaus bekannter
Kenner der Seegesetzgebung . Während des
Weltkrieges war er Vorsitzender des Prisen¬
amtes . 1913 Präsident der Bürgerschaft , legte
er dieses Amt 1918 nach dem Umsturz nieder.

Ein Mittäter der Celler Mordtat gefotzt
O Der unermüdlichen Tätigkeit der Polizei

ist es nunmehr gelungen , einen der drei Mör¬
der aus dem Zuchthaus in Celle in der Person
des 37 Jahre alten Heinrich Wadrowitz in der
Umgebung von Celle festzunehmen . Die beiden
anderen Mordgesellen Ehmk und Rippe befinden
sich möglicherweise ebenfalls noch in der Um¬
gebung von Celle.

Sich selbst vor den Zug geworfen
O Ein 23jähriger junger Mann , der aus

dem Rheinland stammt , hatte in den letzten
Tagen mehrfach Selbstmordabsichten geäußert.
Auf der Bahnstrecke Zwischenahn — Ocholt
warf er sich nunmehr vor den durchfahrenden
Zug , der ihm den Kopf vom Rumpf trennte.

Dreijähriger fiel in kochendes Wasser

O Erhebliche Brandwunden erlitt in Ell-
würden ein dreijähriger Junge , der in einem
unbewachten Augenblick in eine mit kochendem
Wasser gefüllte Waschbalge fiel . Es mutzte so¬
fort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden.

Frauen waschen für unsere Soldaten

O Die Frauen der NS .-Frauenschaft / Deur-
sches Frauenwerk in Cloppenburg waren
zu einem fröhlichen Nachmittag zusammen¬
gekommen , der unter dem Leitwort stand
„Saute Wochen — Frohe Feste " . Auf dieser
Zusammenkunft wurde bekanntgegeben , datz die
Cloppenburger Frauen auch im neuen Jahre
eifrig für unsere Soldaten waschen werden . Die
Wäschebeutel werden von den Soldaten abge¬
holt , an die Frauen verteilt , und nach acht
Tagen erhalten die Soldaten ihre Sachen sauber
und gebügelt zurück.

Explosion einer Treibgasflasche

O Bei der Brcmervörder Eierverwcr-
tungs - Eenossenschaft explodierte eine Trcibgas-
flasche beim Verladen auf ein Fahrzeug . Der
Fahrer erlitt schwere Verletzungen und mutzte in

ein Krankenhaus gebracht werden . Durch die
Explosion entstand in einem Gebäude der Ge¬
nossenschaft , in dem Verpackungsmaterial und
leicht brennbare Gegenstände lagerten , ein
Feuer , das schnell um sich fratz . Die Feuerwehr
war schnellstens zur Stelle . Es konnte aber
nicht verhindert werden , datz das Gebäude aus¬
brannte . Die Nachbargebäude kanten durch rast¬
lose Arbeit der Feuerwehr gesichert werden.

Star flog von Ostpreußen nach Nordenham
O Ein Schüler der Hafenschule Norden¬

ham fand in diesen Tagen einen beringten
Star auf und übergab den Fund der Polizei.
Diese übersandte den Ring der Vogelwarte Ros¬
sitten . In einem hierher gerichteten Schreiben
bedankt sich die Vogelwarte bei dem Jungen
für die ihr bei Erfüllung ihrer Aufgaben zuteil
gewordene Unterstützung und teilt mit , datz der
Star im Frühjahr 1940 von einem Vertrauens¬
mann der Vogelwarte in Ostpreußen beringt
und dann wieder in Freiheit gesetzt wurde.

Zenseils der örenze
Fischerei wieder ausgenommen

O Die deutschen Behörden in Dünkirchen
haben ihre Zusage zur Wiederaufnahme der
Fischerei im näheren Küstengebiet gegeben.
Insgesamt wurden bereits 25 Schiffe zum Fisch¬
fang flottgemacht . Bekanntlich wurde in ver¬
schiedenen anderen belgischen Fischerei¬
häfen der Fischfang schon vor längerer Zeit
unter deutscher Aufsicht freigegeben.

Kriegsgefangene zurückgekehrt
O Letzte Woche sind rund 1500 belgische

Soldaten des Sanitäts -Dienstes aus der deut¬
schen Gefangenschaft in Antwerpen einge¬
troffen . Wie die belgischen Blätter berichten,
sind bisher 27 000 Mann zurllckbeordert wor¬
den.

Verstaatlichter Rundfunk
O Nach der Verstaatlichung des holländischen

Rundfunks werden in Zukunft von jedem Hörer
Beiträge erhoben , die dem niederländischen
Rundfunk in vollem Umfange zugute kommen.
Im übrigen schließt man jetzt die früheren pri¬
vaten holländischen Rundsunkverbände zu einem
einzigen rein staatlichen Betrieb zusammen.

Brot wichtiger als Bier

O 2n Brüssel hat man es für richtig
befunden , die 25 000 Tonnen Getreide , die durch
die Vierbeschränkung hereingebracht werden
können , für die Lebensmittelversorgung zu
sichern.

rätejugendriege des Turnvereins Leer von 1360
als Bannmannschaft des Bannes 381 gemeldet.
Die Bannriege hat schon einmal ' an den Ge¬
bietsmeisterschaften teilgenommen . Sie konnte
im letzten Jahr einen beachtlichen fünften Platz
belegen . Inzwischen ist , da fleißig geübt wurde,
eine allgemeine Leistungssteigerung der Leerer
Bannriege erfolgt , so datz in diesem Jahr mit
einem noch besseren Ergebnis gerechnet werden
kann.

Tr Märchenfilme am Donnerstag . In der
letzten Woche konnten die angesetzten Märchen-
spicle nicht gezeigt werden , da durch einen
unglücklichen Zufall die Filme ihren Weg nach
Meppen genommen hatten und nicht pünktlich
wieder zur Stelle geschafft werden konnten.
Nun sind die Filme wieder da . Die Menge der
Kinder , die voriges Mal vergeblich auf den
Beginn der Vorstellung warten mutzten , dürfen
sich freuen , dieses Mal pünktlich mit dem Film
„Schneewittchen und die sieben
Zwerge" bekanntgemacht zu werden.

Tr Nur hauptamtliche Beschästigungszeiten.
Der Ncichsminister der Finanzen
hat zur Klarstellung von Zweifeln darauf hin¬
gewiesen , datz nur solche Dienstzeiten in der
Partei und ihren Gliederungen angerechnet
werden können , die in hauptamtlicher Eigen¬
schaft abgeleistet worden find.

Tr Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels-
Im Amtsblatt des Reichsministeriums für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung macht
der Reichsarbeitsminister bekannt,
datz es nicht der Zustimmung des Arbeitsamts
zur Lösung von Arbeitsverhältnissen bedarf,
wenn Führer und Verwaltungen bes Reiches,
der Länder , der Gemeinden und der Reichs-
bank ihren Gefolgschaftsmitgliedern kündigen,

Tr Unfallversicherung für Kriegsgefangene.
Kriegsgefangene , so wird uns geschrieben , die
zu Arbeiten herangezogcn werden , sind nicht
gegen Krankheit und Invalidität versichert.
Sie unterliegen aber , soweit sie in Betrie¬
ben, die unsallversichert sind , beschäftigt wer¬
den , der Vcrsichcrungspflicht in der Unfallver¬
sicherung und sind deshalb vom Unternehmer
in die Lohnnachweise aufzunehmen.

Ts Westrhauderfehn . 1151,50 Reichs¬
mark gesammelt. Hier kam bei der
ersten Opfersonntagssammlung der Betrag von
1151,50 Reichsmark zusammen.

Tr Westrhauderfehn . Auszeichnung.
Obergefreiter Jan Alb ers, II . Slld -Wyke . er¬
hielt das Eiserne Kreuz II . Klasse.

^ esnef
M Gutes Sammelergebnis . Die erste in die-

em Jahre durchgcfllhrte O p f e r s o n n t a g s-
ammlung erbrachte 719,90 Reichsmark.
W Kameradschastsabend . Die Helferinnen

des Deutschen Roten Kreuzes veran-
talteten einen Kameradschaftsabend . Nach einem
Lortrag über die Aufgaben des DRK . wickelte
ich ein buntes Unterhaltungsprogramm ab , an
dessen Schluß die Hauptführerin , Frau
C r e m e r , Leer , den Helferinnen ihren Dank
für ihren tatkräftigen Einsatz in den letzten
Wochen aussprach,

Tr Wymeer . Auszeichnung, Obergc-
reiier K . Löning erhielt das Eiserne Kreuz

II , Klasse.

Tr Wymeer . Filmvorführung. In den
nächsten Tagen wird der Tonfilmwagen wieder
nach hier kommen und den großen Film
„Achtung , Feind hört mit " zeigen,

Tr Bunde . Gutes Ergebnis. Die Samm¬
lung am Opfersonntaq ergab den Betrag von
827,70 Reichsmark . In Bunde wurden 687,76
und in der Zelle Bunderhee 139,94 Reichsmark
gesammelt.

Pgpenlrurz
Tr Personalie . Kriminalsekretär Prützing,

von der Kriminalpolizei Osnabrück , wurde zur
Bearbeitung der kriminalpolizeilichen Aufgaben
zur Ortspolizeibehörde Papenburg versetzt.

Tr Beförderungen . Feldwebel Bockst ette,
früher bei der SA, - Pionierstandarte 10, wurde
zum Leutnant . Obergefreiter Herm . Burberns,
Nschendorfermoor , zum Unteroffizier befördert.
Letzterer erhielt das Eiserne Kreuz II . Klasse
und das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern.
Hermann Bunte, Friederikcnstratze , wurde
zum Gefreiten befördert,

Tr Aus Abschnitt a ein Ei . Auf den Bestell¬
schein der Reichseierkarte wird für jeden Vcr-
sorgungsberechtigten ein Ei ausgegeben.

Tr Aschendorf . Versetzung. Oberpostver¬
walter Sauer wurde nach Posen versetzt.

^ u n i
Tr Ostfriesische Fachklasse für Kataster - und

Vermessungslehrlingc . In der vorigen Woche
wurde die Fachklasse für die Lehrlinge aus
Ostfriesland an der Auricher Berufs¬
schule eröffnet . Neben dem Direktor und den
Lehrkräften war als Gast Vermessungsrat
Balsen anwesend.

TI Der eine nicht besser als der andere . Ein
Trunkenbold, der sich durch einen anderen
Einwohner Alkohol besorgen lassen hatte , machte
in den Straßen Krach . Die Polizei nahm eine
Anzeige vor , die auch den Vermittler feststellte,
damit beide eine empfindliche Strafe bekommen,

Tr Ludwigsdorf . Eisernes Kreuz, Ma-
trosen - Eefreiter Johann Kruse hat das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten.

M Neu -Varstede . Beförderung, Flie¬
gersoldat Ede Meinen , der seine Prüfung auf
der Fliegertechnischen Hochschule in Berlin sehr
gut bestanden hat , ist zum Gefreiten befördert
worden.

Tr Neuwallinghausen . Die Aelteste im
Dorfe. Am Sonntag konnte die älteste Ein¬
wohnerin unseres Ortes , Witwe Maria Fürst,
geborene Erdwien , ihren 92, Geburtstag feiern.
Trotz ihres hohen Alters erfreut sich die

'
Greisin,

die im Jahre 1849 in Pfalzdorf geboren ist,
noch körperlicher und geistiger Frische , Im Jahre
1870 zag sie mit ihren Eltern nach Neu¬
wallinghausen , — die dort eine Siedlung über¬
nahmen , Sechs Jahre später ging sie die Ehe mit
Klaas Fürst ein , Ihrer Ehe entsprossen neun
Kinder , fünf Söhnb und vier Töchter , Sämt¬
liche Söhne nahmen am Weltkriege teil , aus
dem einer nicht heimkehrte , Ihr Mann , starb
im Jahre 1928 . Die Greisin weitz noch viel
aus ihrer Vergangenheit klar zu erzählen.

Senug Saatgut und Nüirger! '
O Die bedeutenden Leistungssteigerungen

des Landbaues in der Erzeugungsschlacht , die
für die deutsche Nahrungsfreiheit ausschlag . M
gebend sind , beruhen zu einem großen Teil auf M
dem vermehrten Einsatz der beiden Betriebs-
mittel Saatgut und Handelsdünger . Es wurde Rs
daher alles getan , um diese beiden Mittel und
ihren zweckvollen Einsatz weiterhin zu gewähr - tz
leisten . Wie Reichslandwirtschaftsrat Dr . Wer - f
ner Schulze in der NS, -Landpost hervorhebt , ^
war die Versorgung mit Düngekalk im Ka- A
lenderjahr 1940 zum Beispiel sogar um 24 von, A
Hundert besser als im Vorjahre . Ferner war ^
es möglich , der deutschen Landwirtschaft für das f
laufende Düngejahr eine Phosphorsäure - lr
mengezur Verfügung zu stellen , die auch nach /
Abzug der für die neuen Gebiete erforderlichen i
Mengen für das Altreich noch größer ist als die »
Menge , die es zu Beginn der Erzeugungsschlacht
insgesamt verbraucht hat . Beim Kali hat sich
im ersten Kriegsjahr nahezu die gleiche Vcrsor-
gung ermöglichen lassen wie im Düngejahr
1938/39 , das den Höchststand der Kalianwen¬
dung im Deutschen Reich brachte.

Auch in diesem Düngejahr kann mit der glei¬
chen guten Versorgungsmöglichkeit gerechnet
werden . Die Stickstoffversorgung konnte im
ersten Kriegsjahr auf fast der gleichen Höhe wie
im Vorjahr gehalten werden , und auch in diesem
Jahre , 1941,

'
ist trotz der zusätzlichen Versorgung

der neuen Westgebiete wieder eine so befried,,
gende Zuteilung erfolgt , datz die Altreichsland'
Wirtschaft wesentlich m-ehr Stickstoff
verbrauchen kann , als sie 1937 38 beanspruchte,
Zusammenfassend wird festgestellt , daß die vor¬
handenen Mengen an Handelsdünger durchaus
hinreichend sind , um eine Ernte heranwachsen zu
lassen , die hinter den hohen Durchschnittsernten
der letzten Jahre nicht zurllckzustehen braucht . Es
ist aber auch notwendig , noch richtiger und
wohlüberlegter zu düngen . Es steht auch hoch,
wertiges Saatgut ausreichend bereit.

^ o n ri e n
Tr Bewuhtlos liegengeblieben . Infolge der

Glätte kamen dieser Tage wieder viele Volks¬
genossen zu Fall . Während die meisten mit
kleinen Schrammen und Beulen davonkamcn,
blieb an der B a h n h o f st r a ß e ein Mann
mit einer stark blutenden Wunde am Hintcr-
kopf zunächst besinnungslos liegen . Auf den
Verkehr wirkte sich die Glätte auch wieder sehr
nachteilig aus . Recht erhebliche Verspätungen
bleiben nicht aus.

Tr Gefährliches Spiel . Da die Kleinen sich
der Gefahr bei eingetretenem Tauwetter nicht
bewußt sind , sollten die Eltern ihnen das
Betreten des Eises verbieten.

Tr Bargebur . Glück im Unglück, In der
Nähe der reformierten Kirche kam gestern
morgen ein junges Mädchen mit einem Fahr¬
rad zu Fall , Es hatte insofern noch Glück, als
es mit Hautabschürfungen und einem zerrisse¬
nen Kleid daoonkam . Nur einem glücklichen
Umstand ist es zu danken , datz die Radfahrerin
nicht unter den Kraftwagen geriet , vor dem sie
ausweichen wollte.

Tr Osteel . Ein Leben der Pflicht
und Treue. Landwirt Gxrhard Erven
kann heute seinen 83. Geburtstag feiern . Er
wurde am 14. Januar 1858 in Osteel geboren.
Der biedere Alte hat ein arbeitsreiches Leben
hinter sich. In seinen jungen Jahren hat er
bei den Bauern im Polder gedient und fast
immer längere Zeit auf einer Stelle . So ar¬
beitete er sechs Jahre bei dem Großvater und
Vater des Landwirts Jtzenga in Osteel . Nach
dem Tode seines Vaters übernahm Ewen die
elterliche Besitzung am Loogweg , Während des
Weltkrieges und der gegenwärtigen Auseinan¬
dersetzung hat er in der Landwirtschaft seinen
Mann gestanden . Im vergangenen Sommer
hatte er , dessen Sohn Soldat war , Saat und
Ernte allein zu bewältigen . Vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend erfüllte er als 82-
jähriger seine Vauernpflicht . Mit seiner Ehe¬
frau , oie leider kränklich ist, hat er zehn Kinder
gehabt , von denen drei verstorben sind . Möge
dem Geburtstagskinds auch weiterhin ein sonni¬
ger Lebensabend beschieden sein!

^ m 6 en
^ Beförderung . SA, - Sturmbannführer Horst

de Bo er . der bei einer Panzerahwchr -Kom-
panie steht und bei den Kämpfen in Frankreich
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten Hatz
ist zum Leutnant befördert worden.

Tr Brand . Gestern gegen 7 Uhr brach i»
dem Keller eines Hauses Agterum ein Feuer
aus . Es kontne jedoch nach kurzer Zeit gelöscht
werden , so daß die Feuerwehr nicht in Tätigkeit
zu treten brauchte.

N«t«r dem W tzoheitsadler
Reitersiurm 5,163, Trupp Leer

Dienst Mittwoch 20 Uhr bei der Reitschule.
HI . , G- f- lgfchast 3/381 Heisselde

Antreten Donnerstag 20,30 Uhr bei der Schule.
DJ ., Fähnlein 3/381

Antreten Mittwoch 18 Uhr beim neuen HI .»Heim.
DJ ., Fähnlein 3/381, Fanfarenzug Leer

Antreten am Mittwoch um 15 Uhr beim neuen 5 ^1
Heim , Instrumente mitbnngen,
LDM ., Sch- st 8 (Ruth Grafe)

Antreten Mitwoch lg Uhr beim HJ, . Heim,
IM .» Schaft 1, Gruppe 2

. Eeschwistcrnachmittaa
treten Mittwoch 15 Uhr beim HI, -Heim an,
HM ., Gruppe 3/381

mitwirloh

Antreten Mittwoch 15 Uhr beim Lyzeum,
IM ., Gruppe 2, Schaft 8

Antreten Mittwoch 15,30 Uhr mit Turnzeug «ei
Osterstegfchule,
IM ., Schaft 1, Gruppe 2

Antreten Mittwoch 15,15 Uhr bei der OsterstegsSul«
mit Turnzeug,
IM ., Grupp « 1, Schaft I

Antreten Mittwoch 15 Uhr bei der oft - rstegschul- ,
IM ., Schaft 7, Krupp « 2/381

Antreten Mittwoch 15,15 Uhr mit Schreibzeug bei«
HI, -Hei „i.



F anz Grillparzer
' Z» seinem ISS . Geburtstag am 15. Januar

W Der Vater , Doktor der Rechte Wenzel
Grillparzer, ' weissagte ieinem Sohn Franz
Seraphin ( geboren 1b. Januar 1761 ) öfter als
« inmai : „Du wirst mit deinen Schreibereien
noch einmal auf dem Miste krepieren ."

Das war ebenso drastisch wie dumm , denn wo
in der Welt hat sich je em wirklicher Dichter
von Hohn oder von Schwierigkeiten äußerer
oder innerlicher Art in dem glühenden Flug
seiner Erzeugung hemmen lassen ? !

Am 10. November 180g ist der Vater gestor¬
ben , und schon am 81. Januar 1817 erlebte
Wien die Urauffühung der „ Ahnfrau " . Die
„ Ahnfrau " ist eine Schicksalstragödie , die in der
Handlung durch weise Beschränkung auf wenige
Motive , durch Einfachheit und Uebersichtlich-
keit besticht , hauptsächlich aber von dem strah¬
lenden Glanz ihrer Poesie lebt.

Neun Jahre danach , am 21 . April 1818 , ge¬
staltete sich die Uraufführung der „ Sappho " am
Hofburgtheater zu einem Erfolg , wie ihn die
Hofburgbühne bis dahin wohl noch kaum erlebt
hatte . Bis ins Pariser „Journal des Debats"
ergötz sich der Strom des Dichterruhms . Dort
heißt es am 1. Juni 1818 u . a . : „ Der Ver¬
fasser hat trotz aller zu bekämpfenden Hinder¬
nisse einen Erfolg errungen oder vielmehr
einen Triumph gefeiert , wie die dramatische
Kunst in Deutschland kein ähnliches Beispiel
aufweisen kann ." Kein Geringerer als Byron
schrieb 1821 in sein Tagebuch : „ Der Mann hat
mit „Sappho " etwas sehr Tüchtiges geleistet.
Und wer ist er ? Ich kenne ihn nicht , aber die
Jahrhunderte werden ihn kennen lernen . Er ist
ein hoher Geist . . . Grillparzer ist grandios —
antik — nicht so einfach wie die Alten , aber
sehr einfach für einen neueren , er ist ein aus¬
gezeichneter Schriftsteller . . ."

1823 schrieb Grillparzer auf Beethovens
Wunsch das Libretto zu einer Oper „ Melusine " ,
die Beethoven zu komponieren geplant hat.
Dieser Plan wurde durch den Tod des Kom¬
ponisten — 1827 — zerschlagen . 1833 hat dann
Kreutzer — der Komponist des „ Nachtlager
von Granada " — die Melusine komponiert.
1823 war auch — nach vierjährigen , überaus
sorgfältigen Geschichtsstudien — „König Otto¬
kars Glück und Ende " fertig geworden . Bei
diesem Werke hat Grillparzer sehr an Napoleon
gedacht und dessen Charakterzllge seinem
Böhmenkönig Ottokar geliehen . Es gab Zen¬
surschwierigkeiten und allerlei Kabale , ehe die
Uraufführung (wieder am Burgtheater ) 1825,
mit einem Erfolg stattfinden konnte , wie ihn
weder Shakespeare noch Goethe noch einer der
späteren Dichter je erfahren hat.

1826 hat Grillparzer ührigens . anläßlich einer
Erholungsreise Goethe in Weimar besucht.

/ Von Felix Riemkasten

W Wir hatten einen in unserer Klasse . k>er
furchtbar stark war . Er hietz Theodor Beck und
war vom Lande . Wahrscheinlich hatte er sich I
dort gut genährt mit Ei und Milch und Speck
und hatte dazu die kräftige reine Luft geatmet
und sich an schweren Milchkannen und vollgela-
denen Mistkarren die Arme stark gemacht . Auf
alle Fälle war er in unserer Klasse 8er
Stärkste . Gottseidank war er gutmütig . Wenn
niemand bestritt , datz er der Stärkste sei . war
er zufrieden und ließ die schwachen Kindlein in.
Ruhe . Er nannte jeden „schwaches Kindlein " .
Natürlich ahnte er nicht , datz er damit niemand
einen Gefallen tat , denn wem ist es angenehm,
so einen Starken neben sich zu wissen , der wc - tcr
nichts kennt als seine Stärke?

Neben ihm in der Bank satz Peter Hallewein.
Mit Hallewein stand es nun so , datz ihm Stärke
oder Schwäche gleichgültig waren . Er kümmerte
sich nicht darum . Er war ein großer Bastel-
sreund.

„ Dich kann ich zwingen , so oft ich will " ,
prahlte Theodor und forderte ihn auf , „grie¬
chisch - römisch " mit ihm zu ringen.

„Du kannst mir dir alleine ringen "
, sagte

Hallewein und lachte dazu , aber geringschätzig,
als wolle er sagen , der Beck sei verrückt . Weiter
nichts als Ringen und Stemmen hat er im
Sinn . Darauf packte ihn Theodor , steckte ihn
unter die Bank und sagte : „ Da bleibst du
unten und kommst nicht eher herauf , als bis die
Tür aufgeht ."

Hallewein , unter der Bank , war in furcht¬
barer Pein . Er schwitzte, er klemmte sich und
stieß sich , und von oben her hielt ihn Theodors
starke Faust im Genick , so datz er sich nicht im
geringsten rühren konnte.

„ Und denke ja nicht , daß du mich in die Beine
kneifst "

, mahnte Theodor . „Die linke Hand
habe ich noch frei , das merke dir .

"
Hallewein , unten , hatte weiter nichts im

Sinn als Wut und Rache . Es war nichts zu
machen gegen Theodor , den Starken , aber dann
fiel ihm etwas ein . und diesen Einsall hielt er
fest und hätte fast lachen müssen , jetzt . Er blieb
getrost unten.

Die Tür ging auf . Sofort ließ Theodor den
hart gepackten Nacken los Die ganze Klasse
stand auf . der Lehrer kam und es war nicht
unser freundlichster . Und Hallewein blieb unter
der Bank.

„ Mensch , steh auf "
, wisperte Theo und stieß

mit dem Knie zur Ermunterung . Aber kein
Hallewein erhob sich , durchaus nicht.

„ Fehlt jemand ? " fragte der Lehrer , der so¬
fort die Lücke sah . Er wußte auch gleich den
Namen . „ Ist Hallewein nicht da ? "

Jetzt dämmerte es Theo , datz dieser Vorfall
Folgen haben könnte . Er wurde ungeheuer rot
und litt im Herzen ungeheure Angst . Die ganze
Klasse sah nun her , alle Blicke gingen auf
Theo , und als der Lehrer jetzt herantrat , sah
er einen gräßlich zusammengefallenen Klumpen
von Mensch , er sah einen ohnmächtig daliegen¬
den Schüler , und sofort griff er unter die Bank
und . rief uns zu , wir sollten anfassen , ihm
helfen . . .

So zogen drei Mann vereint den Ohnmäch¬
tigen hervor und setzten ihn auf die Bank . Der
Kopf fiel schauerlich auf die Brust nieder . Es
gab ein riesiges Geschrei , eine unglaubliche
Aufregung . Der Lehrer schickte zwei Mann nach
Wasser , er nahm sein Taschentuch und wartete
schon auf das Wasser , und ringsum stiegen die
entfernter Sitzenden auf die Bänke , der starke
Theodor aber hatte ein Glas Wasser jetzt eben¬
falls nötig . Er sah nun , was er getan hatte,
llmgebracht hatte er einen , er , mit seiner fürch¬
terlichen Kraft . Soviel Reue und Angst wie jetzt
hatte er nie im Leben verspürt.

Als das Wasser gekommen war und die kalte
Behandlung mit dem nassen Taschentuch , tat
Hallewein einen Seufzer und schlug die Augen
auf « Er sah sich um wie ein Blöder.

„ Gottseidank "
, betete Theo Beck und hätte

Hallewein am liebsten auf die Arme nehmen
und wiegen mögen . „Gottseidank , datz ich ihn
nicht umgebracht habe !"

„ Was war das ? " fragte der Lehrer . „Was ist
dir geschehen ? Wirst du öfter ohnmächtig ?"

„O großer Gott "
, betete Theo , „o großer Gott,

o großer Gott !"

Goethe schrieb an Zelter : „Grillparzer ist ein
angenehmer , wohlgefälliger Mann : ein ange¬
borenes poetisches Talent darf man ihm zu¬
schreiben .

"
1828 wurde im Burgtheater — in Anwesen¬

heit des Kaisers — „ Ein treuer Diener seines
Herrn " uraufgeführt , 1831 „ Des Meeres und
der Liebe Wellen " . Diese Tragödie der Liebe
steht in der deutschen Literatur einzig da , und
auch die Weltliteratur bietet nur « in Seiten-
stück dazu : Shakespeares „Julie " .

1831 folgte „ Der Traum , ein Leben " . Dieses
reizvolle Märchenspiel hat von allen Arbeiten
Grillparzers die höchste Zahl der » Aufführungen
erfahren . Es folgte „ Weh dem , der lügt"
(1838 ) , „ Libusta (1816) , „ Der arm « Spiel¬
mann " (1817) .

Weitere Pläne , von denen Fragmente und
einzelne Dialoge erhalten sind , hat Grillparzer
mit ins Grab genommen . Er starb am 21 . Ja¬
nuar 1872 in der Stadt seiner Geburt , seines
Ruhms und seines Glücks : in Wien.

/ Bon Berrnd b « Brie»

Und wieder spinnt -der Nebel , grau und dicht,
Um Deich und Dorf und um die Einzelhöfe.
Und eine todestiefe Stille ist es rings,
Durch die ich schreite wie durch Urwelts-

schweigen . —
Da schrein die Nebelkrähen barsch und laut . . ,
Und plötzlich heult vom liefern Wasser her
Ter dumpfe Warnruf einer Schiffssirene . . .
Dann wuchtet wieder driickendschweres ^

schweigen .
'

Und immer neue Schleier ziehen feucht
Und grau und schleppend über kahle Wiesen.
Tief aus den Watten kriecht und weint ein '

Wimmern,
Wie von den Seeley längst Ertrunkener.
Und bleiche Nebelweiber gleiten her
Und werfen klebrig -nasse Netze aus , —
Schon spür '

ich ihres Atems kalten Hauch
Und fühl ' von tangbehangenen Armen
Mich umschlungen-
Da stehst du vor mir,
Die ich weit fort im weichern Land geglaubt,
Mit frischen Wangen voller Jugendschmelz:
Ein Perlenkranz aus blanken Tropfen schmückt
Das blonde Haar , und deine Augen leuchten.
Und als ein Helles Lachen nun erklingt,
Da ist der tolle Eeisterspuk verschwunden,
Und durch den Nebel dringt das Lied vom

Leben.

Hallewein nahm sich Zeit . Er war ja soeben
erst aus der Ohnmacht erwacht , da kann man
sich Zeit nehmen.

„ Ja , manchmal "
, sagte er mit ganz schwacher

Stimme.
„Und ist dir jetzt besser ?" fragte der Lehrer.
„Ja "

, sagte er , „ jetzt ist mir besser . Plötzlich
war mir ganz schlecht. Ich bin einfach zusam¬
mengefallen . aber jetzt geht es mir wieder gut .*

Der Lehrer war zufrieden , denn vorher war
er sehr erschrocken darüber gewesen.

„ Alle hinsetzen ! Niemand steht auf den Bän¬
ken ! Was ist das für eine Unordnung ? Setzt
euch hin .

"

„So "
, sagte Hallewein nachher , als die Stund»

aus war , „das wirst du dir mal merken . Theo.
Bei dir ist es in den Muskeln , aber bei mir ist
es im Kopf . Jedesmal , wenn du mich anfatzt,
werde ich ohnmächtig , das merke dir , und wenn
Ohnmacht nichts Hilst , denke ich mir sofort
etwas anderes aus . . .

"
Er hatte es nie wieder nötig.
„ Mensch "

, sagte Theo , „vor dir mutz man sich
ja fürchten ."

Und er fürchtete sich . Er fürchtete sich von
nun an auch vor anderen . Er vergaß ganz , datz
er der Stärkste sein mutzte.

/)^5 «KenüeAvLeke » «««
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11. Fortsetzung
Mit dem einen Schlag hatte Sieper seine Wut

entladen — der Schurke , ob lebend oder tot,
ging ihn nichts mehr an . Nun mutzte er erst
versuchen , das Unheil zu verhindern , das Loch
zu stopfen . Aber er sah sogleich , daß er macht-
und wehrlos war gegen das gewaltige Element.
Als das Master seinen Lauf einmal gefunden
hatte , ritz es die Bresche selber weiter und
hrauste in dickem Strahl wie durch einen Trich¬
ter hinab . Sieper schrie um Hilfe , rief zu den
Schiffern hinüber , raste , stampfte im Kreise , ritz
Grasboden aus , holte Geräte , Schiebkarren und
Planken , was er gerade fand , und schob es in
die Bresche , aber alles ritz der Strom in die
Tiefe . . .

Die Schiffer sprangen herzu und halfen so¬
gleich die Flut aufhalten . Aber da entdeckte
einer den Mann , der mit dem Gesicht vornüber
lag wie ein Toter . Erschrocken hielten die an¬
deren inne und sahen Sieper an , ob er wutzte,
was hier vorgefallen war.

Das Master aufzuhalten schien unmöglich.
Auch Sieper sah ein , datz ihre Mühe vergeblich
war . Er starrte wild in die Grube , in der er
so lange geschuftet hatte , und sah zu, wie sie voll
lief , und gleichzeitig überlegte er , was weiter
geschehen würde : die ganze Fläche mit Bau¬
buden , Geräten und Werkzeugen würde morgen
ersoffen , überschwemmt sein — nichts mehr zu
retten , aus für den Rest des Winters ! Er
konnte und wollte es immer noch nicht glauben,
jammerte über den Schaden , verfluchte die
sinnlose Gewalt , die aus der Schelde ausge¬
brochen war , und dann wurde ihm wieder deut-
flch bewußt , datz jemand daran mitgeholfen , das
Unheil in böser Absicht aus Rache oder reiner
Bosheit angcstiftet hatte . Es fiel ihm nun wie
etwas , das lange worüber ist, ein , datz er selber
bie Untat entdeckt batte . Der Schlag mit dem
Brecheisen . . . der Mann , der dalag . . . Vroeke!
Es konnte niemand anders sein . . . und es war
L " t jo . . .

Die Schiffer hatten den Verunglückten beiseite
gehoben , und nun ächzte er wie ein Sterbender,
« ein Gesicht war unkenntlich , verklebt mit
schwarzem Dreck, schrecklich anzusehen — ein
leibhaftiger Teufel . Das Weiße seiner Augen
schimmerte im Mondschein , das ganze Gesicht
war furchtbar verzerrt . Auf das Rufen und
farmen hin waren auch die Schiffer vom an¬
deren Ufer herübergekommen , um nachzusehen,

was los sei , und suchten nach einer Erklärung
und berieten , was man tun könne.

„ Er lebt noch.
"

„Kennt ihr ihn ?" fragten sie einander be¬
stürzt.

Sieper brauchte sich gar nicht zu vergewissern,
so sicher war er , datz sein Schwiegervater der
Täter war.

„ Was hat der hier gewollt ? " fragte ein
Schisser.

„ Er hat gründlich eins weg .
"

„Haben sie sich an die Köpfe gekriegt ? Wes¬
wegen ? " fragten die zuletzt Gekommenen.

Keiner konnte den Hergang erraten oder
wissen , was geschehen war . Sieper allein hätte
Auskunft geben können , aber sie wagten nicht,
ihn zu fragen.

„ Es ist einer aus dem Wasterviertel "
, sagte

er achtlos und mit betonter Gleichgültigkeit,
aber sogleich stieg wieder die Wut in ihm auf.

„ Statt zu wachen , hat er hier in seiner Be¬
soffenheit das Werk ersaufen lasten . Man mutz
schon ein Stück Vieh und ein Schweinehund
oder vom Teufel besessen sein , um auf so etwas
zu kommen . Der gehört einfach in die Schelde
geschmissen. Seht nur den Schaden an , und wie
wir nun davor stehen : alles verloren , weg , ver¬
nichtet !" Sieper redete darauf los , alles mög¬
liche durcheinander , versuchte zu beschönigen
und eine einleuchtende Erklärung zu geben , aber
er konnte sich nicht bezwingen , mutzte seinen
Zorn und seine Empörung hinausschreien , es
war ihm gleich , was sie davon dachten , er
wollte nichts verheimlichen und vertuschen —
die ganze Welt konnte und mutzte erfahren , was
für ein verdammter Halunke Broeke war und
was er verbrochen hatte ! Er ging wieder auf
ihn los und hätte ihn wirklich in die Schelde
geworfen , wenn sie ihn nicht zurückgehalten hätten
— er fluchte fürchterlich.

Die Schiffer kannten das Volk vom Wasser¬
viertel , sie wußten , datz man sie am besten ge¬
währen ließ , wenn sie untereinander Streit
hatten . Sie fragten also nicht lange , hielten
sich zurück und überließen die beiden sich selber.

„Wir müssen doch etwas unternehmen , er
kann hier so nicht liegen bleiben '

s, meinte der
alte Schiffer.

„Ins Boot schmeißen und nach Hause fahren " ,
befahl Siepet.

Das schien ihnen auch das beste.
„Hallo , Jungens , los , angepackt , er scheint ein

schwerer Brocken zu sein .
"

„Das ist wahrhaftig keine Spielerei , so einen
Riesenkerl weazuschasfen .

"

„Zwei am Kopf und zwei an den Beinen "
,

befahl ein anderer.
Sie hoben den Mann aus dem Modder,

rutschten und stolperten mit ihrer Bürde den
Hang hinab , schleppten ihn mühsam an das
Boot und legten ihn hinein . Sie ruderten über
die Schelde , trugen die Last , die sie niederzog,
wieder das Ufer hinan auf das Wasser zu . Und
als sie auf der linken Seite am Brückenpfeiler
gelandet waren , entdeckte Sieper dort sein eige¬
nes Boot , das Broeke versteckt hatte . Sie
trugen ihn hinein , während Sieper das andere
Boot holte , und so machten sie gemeinsam in
drei Booten die lleberfahrt.

Als sie sich dem Ufer näherten , fragte einer
von den Schiffern:

„ Wohnt er weit vom Wasser ab drinnen im
Weiler ? "

„ Ganz vorne an "
, sagte Sieper , und fügte

nach kurzem Ueberlegen hinzu : „Drüben werd-
ich schon allein fertig — werde schon Leute
finden , die ihn mit mir nach Hause schaffen ."

Dbe anderen begriffen den Sinn dieser Worte,
sie wünschten bloß , schnell davon loszukommen
und niemandem zu begegnen . Wenn sie erst
wieder auf ihren Schiffen waren , wollten sie
tun , als ob sie nichts von der Sache wüßten.
Sie hoben den Mann aus dem Boot , trugen ihn
aufs Trockene und stießen sogleich wieder ab.

Inzwischen ' war Sieper , angeblich um Leute
zu rufen — zum Schuppen gegangen und hatte
den Schiebkarren geholt . Als er Hurückkam,
lag Broeke immer noch ohne Bewußtsein da wie
ein abgestochenes Tier.

„ Soll ich dir hier den Schädel einschlagen,
daß es aus ist, du Schuft ? " fuhr Sieper seinen
Schwiegervater an.

Die Gewißheit , datz er ihn nun wehrlos in
seiner Gewalt hatte , führte ihn in die Ver¬
suchung , seine Nachlust an dem Halunken aus¬
zulassen , den er seit langem Hatzte und nicht
mehr ausstehen konnte — aber noch nie so sehr
wie jetzt , da er erfahren hatte , wozu die ver¬
bissene Leidenschaft dieses sauberen Dorfober¬
hauptes imstande war , da sich zeigte , was er mit
vorbedachter Ueberleaung heimlich in seinem
Kopf ausgebrütet und ausgeführt hatte — ein
gemeiner Schuft , ein Verbrecher . Nun lag er
als Besiegter da , der trotzdem den Sieg davon-
qetragen hatte , der ausgeführt hatte , was er
sich vorgenommen . . .

„Komm her , schäbiges Luder , was hindert
mich, dich da unten ins Master zu rollen , daß sie
dich morgen ersoffen finden ?"

Sieper wälzte und kippte Broeke unsanft ge¬
nug auf den Schiebkarren und schmiß ihn nieder
wie einen Sack Mehl . Was er von sich gab,
glich einem Röcheln und Brummen , ob vor
Schmerz oder verbissener Wut , war nicht zu
unterscheiden.

Manse lag wach und überlegte , was ihrem
Mann zugestotzen sein könnte . Als sie das
Klopfgeräusch hörte , sprang sie auf und steckte
Licht an.

„Hier ist dein Vater "
, brummte Sieper , al»

er die Last vor der Türe niedersetzte.
„ Du lieber Gott , was ist geschehen ? Ein Un¬

glück? Vater ? Ist er tot ? " schrie sie plötzlich
von Angst gepackt.

„Wäre er nur tot , der Verbrecher !"

„Was ist denn ? Sieh doch nur , alles Modder
und Schlamm . Wo kommt er her ? Ist er in»
Wasser gefallen ? Ist er verletzt ? "

„ Heul nicht wie ein Weibsbild , hilf lieber ihn
ins Haus tragen . Morgen wirst du schon sehen,
was ihm fehlt . Er kann es dir selber erzählen ."

Als sie ihn drinnen hatten und die Tür zu
war , hielt Sieper nicht länger mehr an sich.

„Wo ich ihn gefunden habe ? Was er ver¬
brochen hat ? . . . Den Scheldedeich hat er
durchstoßen : wenn ich nicht gekommen wäre , er
wäre ersoffen . Es wäre kein großes Unglück
gewesen . Solche Verbrecher gehören gerädert.
Aber jetzt ist Schluß : kein Wort mehr darüber,
auch draußen nicht — ich weiß von nichts , und
du weißt von nichts , verstanden ? Wir warten
ab , was Broeke erzählt ."

Er sagte das mit einer Entschiedenheit , die
Manse von früher her an ihm kannte , und sie
wutzte aus Erfahrung , datz es ihm dann ernst
war und sie es nicht wagen durfte , darauf zu-
riickzukommen . Im übrigen , was für einen
Zweck hatte es , daß er ihr darüber zu sprechen
verbot , sie wutzte ja nichts . Sie hatte einen
tüchtigen Schreck bekommen , das war alles . Tat
Sieper , als ob der Vater etwas verbrochen
hätte , um sich selber zu schonen ? Sie wutzte
nicht , was sie davon halten sollte . Sie seufzt«
noch ein wenig vor Schrecken und Erregung,
aber sie hielt den Mund.

Mit viel Mühe hatten sie Broeke in di«
Seitenkammer gebracht und auf das Bett ge¬
legt.

Da lag er vier Wochen , ohne sich zu rühren.
Manse pflegte ihn , über er sagte kein Wort uns
machte kein Zeichen , geschweige denn , daß er
verriet , was an der Schelde vorgefallen - war
und wie er die Verletzung bekommen hatte.
Broeke wollte von keinem Doktor hören , er
seufzte und stöhnte nicht , und nur wenn er
wutzte , datz Sieper aus dem Hause war , machte
er die Augen auf und rührte das Essen an . das
Manse rhm vorsetzte . Die ganze Zeit hatte er
den rechten Arm unter der Decke verborgen
und sich mit dem linken beholfen . Der Schlagmit dem Brecheisen hatte ihm die Schulter zer¬malmt , und solange die Knochen nicht wieder
ineinander gewachsen waren , konnte er sich nicht
aufrichten und rühren vor Pein.

(Fortsetzung folgt)



Vor einer weißlackierten Tür / 5°^ « , - , .-
W Mathias wird angerufen. Es ist soweit,

Mathias ) sagt Regina am Fernsprecher. Ich
fahre jetzt zur Klinik hinaus . . .

In Gedanken sieht der Mann Regina in einer
rotgestrichenen .Fernsprechzelle stehen , den
Hörer fest an das Ohr gepreßt

Die Frau empfindet Furcht vor dem Kom¬
menden. Es ist das erste Kind , das sie zur
Welt bringen wird. Tut es sehr weh , etwas
zur Welt zu bringen ? Regina weiß es nicht.
Aber man hat ihr von der Bäckersfrau an der
Ecke erzählt, die bei der Geburt gestorben ist.

Du Hast sie doch gekannt, Mathias ? Hörst du
mich überhaupt ? Bist du noch da?

Es wird schon gut gehen ! tröstet Mathias.
Er spricht ruhig , obwohl das Aufgeregte der
Frau auf ihn übergesprungen ist . Er wird die
Unruhe den ganzen Tag nicht los . Nach Feier¬
abend fährt er gleich zur Klinik hinaus . Vor
einer weitzlackierten Tür mutz er warten . Gleich
dürfen Sie hineingehen! sagt die Schwester.

Ein paar Minuten noch ! sagt sie ; und läuft
weg.

Lesestoff für unsere Verwundeten

Mitglieder einer Ortsgruppe der NS .-

Frauenschaft helfen bei der Vervollständigung
von Lazarettbüchereien. Sie überreichen Ver¬
wundeten Bücher , die sie aus eigenen Mitteln
beschafft haben. (Atlantic , Jacques)

Wo habe ich die schon gesehen ! denkt Ma¬
thias nach . Ich habe sie bestimmt schon ge¬
sehen ! beharrt er. Ob ich sie einfach fragen
kann?

Schwester Berta ! ruft jemand. Die Schwester
bleibt stehen . Ja , ich komme ! Ein wenig un¬
geduldig sagt sie das . Manchmal ist es aber
ganz schlimm mit der Ruferei ! denkt die Schwe¬
ster vielleicht.

Schwester Berta ? überlegt Mathias ; und
dann ist alles wieder gegenwärtig : seine Ver¬
wundung, das Lazarett in L . Der Bettnach¬
bar heitzt Waterborg . Er stammt aus Schles¬
wig und spricht von Meer und wie vom etwas,
das ihm ganz allein gehört. Er soll aber nicht
vom Meer sprechen ! sagt Schwester Berta . Es
strengt ihn zu sehr an , er mutz dann husten!
Schwester Berta mutz dann kommen . Sie sollen
sich nicht aufregen ! sagt sie in ihrer geduldigen
Art . Hörst du. Waterborg : Schwester Berta
hat das gesagt. Die Blonde ; du weitzt schon . . .

Tue doch nicht so erstaunt , Menschenskind! Ich
bin doch kein Trottel ! Ich habe doch Augen im
Kopf! Meinst du vielleicht, ich wüßte gar nichts?
Alles weiß ich , Waterborg . Auch daß sie
manchmal du zu dir sagt . . .

Was ich dir noch erzählen will , Kamerad
Waterborg : als du so blaß dagelegen bist , da
hat die Blonde geweint. Ich dachte schon, ich
hätte ihn über den Berg hinweg ! hat sie ge¬
sagt. Am nächsten Tag hat sie dann nicht mehr
geweint. Ich wußte aber : Jetzt weinte sie nach
innen.

Ich glaube, Waterborg , die Blonde hat dich
sehr lieb gehabt. Du hattest ihr wohl einmal
ganz allein in deiner netten Art vom Meer' er-
zählt ? Sag?

Ja , und das mutz ich dir eigentlich auch noch
sagen : siehst du , so komisch ist das ! Meine Frau
erwartet ein Kind . Das ist nun weiter nicht
komisch. Das andere aber schon: als ich vorhin
in die Klinik komme und darauf warte , daß ich
zu meiner Frau darf , öffnet sich plötzlich eine
weitzlackierte Tür und Schwester Berta kommt
heraus!

Jetzt ist sie wieder bei meiner Frau . Der
Arzt ist auch -bei meiner Frau . Jetzt schreit
wer ! Himmel, kann das schon schreien!

Die Tür wird wieder geöfsnct. Schwester
Berta kommt heraus und sieht den Mann war¬
ten. In ihrem Gesicht liegt es plötzlich wie Er¬
kennen . Wird sie den Mann etwas fragen?
Sie waren doch im Lazarett in L . ? fragt sie
vielleicht. Mathias sucht schon die Antwort zu¬
sammen.

Doch dann wird das Gesicht der Schwester
wieder fremd und abweisend. Nein ! Bitte,
nein ! . Rühren Sie nicht an der Geschichte ! bit¬
tet das.

Laut sagt sie aber : Ihre Frau hat entbun¬
den. Sie dürfen jetzt hineingehen. Es ist ein
Junge ; ich gratuliere.

Lin/ee LpoekSien/i
Lehrarbeit im Frauenturnen

T Am Sonntag setzte die Vezirks-
frauenturnschule für den Sportbezirk
Oldenburg - Ost friesland ihre Lshr-
arbeit im neuen Jahre fort und führte nach
dem Gerätturnen am Barren und an den Rin¬
gen Lehrproben einiger oft friesischer Lehr-
wartinnen durch , die davon Zeugnis ablegten,
daß auch in den kleineren Gemeinschaften des
NSRL . gute Arbeit geleistet wird , die auf die
Schulung in der Bezirksfrauenturnschule das
beste Licht warf.

Hüpf- , Sprung - und Schwungübungen wech¬
selten ab mit Keulen- und Ballgymnastik,
Staffeln in verschiedener Abwandlung und den
Volkstänzen Brautwalzer und Oesterreichischer
Walzer, die schon von früheren Lehrgängen
den meisten Lehrwartinnen bekannt waren . Es
wurde auch tüchtig gesungen, wie immer, wenn
Turnerinnen beisammen sind . Die Bezirks-
frauenfachwartin sprach über die Arbeit der
Führerinnen des NSRL . ini neuen Jahre , über
das Pflichtbewutztseinund daß sie sich nach dein
Willen des Reichssportsührers als von ibm
persönlich eingesetzt fühlen sollen . Ferner wurde
auf die Lehrgänge für Fllhrerinnen des NSRL.
an der Reichsakademie für Leibesübungen hin¬
gewiesen , sowie auf den Lehrgang des Sport¬
bezirkes für Leiterinnen im Kindertur¬
nen und in den Sportdienstgruppen , über den
die „ Ostsriesische Tageszeitung" kürzlich berich¬
tete. Die Vereinsmannschaftskämpfe der Tur¬
nerinnen fanden ihre Ausdeutung. Obwohl die
Teilnahme der Turnerinnenabteilungen frei¬
willig sei , wird erwartet , daß jeder Verein
mindestens eine Mannschaft im Sieben- oder
Achtkampf stellen wird. Im Siebenkampf

gehören vier Turnerinnen zu einer Mannschaft,
die wohl auch der kleinste Landvcrein stellen
könne . Im Achtkamps, zu dem die Mann¬
schaft auch einen Volkstanz nach Musik oder Ge¬
sang zu zeigen habe, gehören acht Teilnehme¬
rinnen . Die Bezirksfrauenturnwartin Lijsi
Meinrenken legte zum Schluß der äußerst
angespannten Turnstunde den nächsten Lehrtag
auf den 9. Februar fest , der die weitere
Schulung sowie Lehrproben bringen wird.

Schulung der Handballspielerinnen
DI An einem der nächsten Sonntage wird

Bezirksbannwart B r a n d e s - Oldenburg noch
O stfriesland kommen , um einen Lehrgang
für Handballspieler innen durchznfllhrcn. An
diesem Lehrgang werden die Sportlerinnen aus
Emden und Leer teilnehmen. Vorgesehen
ist die Turnhalle an der Straße der SA . in
Leer. Meldungen sind zu richten an den
Kreisfachwart W. Schmidt, Leer, Edzard-
stratze 34.

KorbLallspiel der Marine
ZI Erstmalig wird Freitag abend in der

Exerzierhalle an der Admiral -Scheer - Stratzc ein
Korbballspiel durchgefiihrt. Die „Sieben" der
Marine , die noch nicht endgültig ausgestellt
worden ist , tritt gegen eine aus Sportlern und
Turnern zusammengestellte Mannschaft an. Die
Sportgemeinschaft tritt an : Wilhelms , Lüken,
Heuer, Freede, Koopmann, Kloster, Tb Kok.

Germania — Ballspielverein Cloppenburg
W Für Sonntag . 19. Januar , hat der V ?L.

Germania den Ballspielverein Cloppenburg zu
einem Freundschaftsspiel nach Leer verpflichtet,

Nie KriiMimsikli -es HZ.-Banns 381
Elan- nach Abschluß -es ersten Durchgangs

T Bis auf ein Spiel , das noch aussteht, ist
der erste Durchgang beendet. Von den fünf
Gruppen er sten konnten zwei nur durch ein
besseres Torverhältnis ermittelt werden. Die
Tabellensiihrer heißen: Gruppe 1 : Gef. Ma . 1
Leer (Germania ) ; Kruppe 2 : Gef . 11 Weener
(Union) ; Gruppe 3 : Gef . 6 Ihrhove ; Gruppe 4:
Gef . Mo. Remels ; Gruppe 5 : Gef . Mo. 2 West¬
rhauderfehn. In der Gruppe 5 hat bereits ein
Spiel des zweiten Durchganges stattgefunden.
Es ist in dieser Tabelle nicht aufgefllhrt. Als
endgültiger Eruppensieger ist noch keine Mann¬
schaft zu nennen. Die weiteren Spiele dürften
also bis zum Schluß des zweiten Durchganges
spannend sein.

Gruppe 1
Gef . Ma 1 Leer (Germ.) 6 6 1 0 14 :6 11 :1
Gef . 21 Neermoor 6 4 1 1 12 :4 9 :3
Gef . 4 Heisfelde 5 4 9 1 26 :9 8 :2
Flieger -HI . Leer 6 2 9 4 12 :22 4 :8
Gef . 22 Warsingsfehn 6 2 9 4 7 :15 4 :8
Gef. 5 Loga 5 1 0 4 6 :17 2 :8
Gef . 23 Oldersum 6 1 9 5 9 :13 2 :19

Erupe 2
Gef . 11 Weener 4 3 g 1 15 :11 6 :2
Gef . 18 Jemgum 4 3 0 1 11 :11 6 :2
Gef . 16 Bunde 4 2 0 2 18 :17 4 :4
Gef . 13 Möhlenwarf 4 2 0 2 15 :15 4 :4
Gef . 17 Ditz .- Verlaat 4 .0 0 4 2 :7 0 :8

Gruppe 3
Gef . 6 Ihrhove 3 3 0 0 6 :2 6 :0
Gef . 8 Völlenerfehn 3 2 0 1 4 :2 4 :2
Gef. 9 Flachsmeer 3 2 0 1 8 :6 4 :2
Gef . 7 Ihrenerfeld 3 0 0 3 2 :11 0 :6

Gruppe 4
Gef . Mo. Remels 3 r 1 0 19 :1 5 :1
Gef . 26 Hesel 3 2 1 . 0 5 :2 5 :1
Gef . 29 Hollen 3 1 0 2 7 :16 2 :4
Gef . 30 Detern 3 0 o 3 3 :6 0 :6

Gruppe 5
Gef . Mo. 2Westrhauderf. 3 3 0 0 29 :1 6 :0
Gef . 35 Collinghorst , 3 2 0 1 10 :14 4 :2
Gef . 33 Ostrhauderfehn 3 1 9 2 5 :9 2 :4
Gef . 32 Burlage 3 0 0 3 1 :21 0 :6

Gutes Rezept bei Erkältungen:
Kurz vor dem Zubettgehen oder Im Bett möglichstbeiß 1—2 Eßlöffel Kloster¬
frau -Melissengeist und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mit etwa der dovvelten
Menge kochendenWassers gut verrührt trinken und dann schwitzen . In hartnäcki-
genFällenwird diese Anwendung I bis 2 mal — abends — wiederholt . Zur Nach¬
kur und um Rückfällen entgegenzuwirkcn . nehme man noch einige Tage , und
zwar 2—3mal täglich, 1 Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist in 1 Lasse Pfeffer-
ininz- oder anderem Tee

So haben schon viele ihre Erkältungen erfolgreich behandelt I Wie Verbraucher
teilen, dafür einigeBeispiele : Frau Elisabeth Kretzer, (Bild nebenstehend) , Haus-

trau,Köln -Kalk , Nieben -Str . 12—14 . schreibt am 26.9 .40 : .Bei einer starken^Er-
kältung , die sich durch Husten , schwere Meder, Kältegefühl und benommenen Kopf
bemerkbar machte, habe ich Ihren Klosterfrau -Mcliffengeist angewandt . Ich nahm
ihn »ach Gebrauchsanweisung vor dem Schlafengehen als Heibtrank , und schon
am anderen Morgenfühlte ich mich wesentlichbesser. Ich kann Kl,'- - - . . . . . . .

M . . .. , . ,
HMD am anderen Morgenfühlte Ich mich wesentlichbesser. Ich kann Klosterfrau -Melissen-

geilt jedem bei ähnlichen Beschwerden bestens emvseklcn.
"

_ ,
- ^ - Weiter Herr Wilhelm Schmitz, Lehrer i .R . , Hagen -Haspe I.W . , Kürzeste . 7,

am 15 9 40: „Ihr Klosterfrau -Melissenäcist bat mir bei auftrctcnder Grippe stets gute Dienste geleistet. 2n
meiner Hausapotheke wird er ikmner zum eisernen Bestand gehören . Dab ich Klostenrau -Melissengetst m den
Kreisen meiner Bekannten immer weiter empfehlen werde , ist für mich selbstverständlich.,"

Machen auch Sie einmal einen Versuch mit dem bekannten Kloster,rau -Melislengem in der blauen Packung
mit den drei Nonnen , erhältlich in Apotheken . Drogerien und Reformhäusern in Flaschen zu RM . 2 M. 1 .65
und 0 .90 (Inhalt : 100, 50 und 25 « m). Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf ! Die Wirkung
von Klosterfrau -Melissengeist wird Sie gewiß besriedigen.

Gesucht zum 1.
tige, kinderliebe

April tiich-

AM
Pastor Lahmann , Horsten
i . Ostfr., über Varel.

Suche zum 1 . Februar nettes,
sauberes

Mädchen
Frau Meertens , Böen
über Leer (Ostfr. ) .

Suche eine sreundl. Haustochter
für meinep Privathaushall
(in der Nähe von Leer) .
Schr. Angebote unter L 31
an die OTZ ., Leer.

IMWUHsWl»
1 War KiiMMuhr

(neu) , Er . 38, zu verkaufen.
Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

2 gebrauchte Türen Em
mit oder ohne Rahmen an-
zukaufen gesucht . SAUM.
Schöne , Leerort.

iVlagsri -, LIutrelrüLunLs-
uock Kkkükrnaittel strick:

sVorlvtdovr s ^ rNulvi'
Line Ugrlc pro Läckcken

unck

^Vortvtbovr '8 PMvn
Line iVlartr 25 ? f. pro Lcdaclusl.

Kaden ln allen ^ potkslcen

Vormittagsstunden

eer» Enno-Ludwig-Str . 12.

Ich suche baldmöglichst eine
saubere u . im besseren Haus¬
halt erfahrene

Hausgehilfin.
Schr. Angebote unter E 1059
an die OTZ ., Emden.

Ein zehnjähriges

schweres Arbeitspferd
zu verkaufen. Jan Okken,
Hustede bei Ihrhove.

Zwei im Febr .-April kalbende
Kübe zu verkaufen

B . Hündling Wwe.,
Steenfelde.

Möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit zu mie¬
ten gesucht.
Schr. Angebote unter L 29
an die OTZ . , Leer.

Schöne gr . Lauferfchweine
zur Zucht oder zur Mast ge¬
eignet, zu verkaufen.

Geschwister Meyer, Nortmoor.

Zollbeamter sucht in Leer
3-4 -Zjmmerwohnung

Schr. Angebote unter L 28
an die OTZ ., Leer.

2 flotte Me
zu verkaufen.
Leer, Fernruf 2716.

Kaufe einen guterhaltenen
Korbkinderwagen

Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

Wegen Heirat des jetzigen
suche ich auf sofort od . später
für landw . Haushalt ein

junges Mädchen
bei Gehalt « . Familien -An-
schlutz. Näheres bei Fron I.
Holländer, Leer, Süderkreuz-
stratze 4.
Frau Grete Hennings,
Altenesch üb. Delmenhorst
i . Oldbg.

Mädchen
Möblierte Wohnung

oder Zimmer mit Kochgele¬
genheit in Leer gesucht.
Schr. Angebote unter L 32
an die OTZ ., Leer.

Suche zum 1 . Februar oder
später wegen Verheiratung
der jetzigen tüchtige

HlnisaeMin
Rohlfs , Emden,
Bismarckstratze 6.

zum 1 . oder 15: Februar für
leichte Hausarbeit gesucht.
Zu erfr. bei d. OTZ ., Leer.

Für unsere Dertriebsbuch
Haltungwird auf sofort oder
später jüngere Kraft als

gesucht . Bei Bewährung
ist gute Enlwicklungsmög
lichlreit geboten.
Angebote erbittet

Sftfrlestsche
Tageszeitung
DerlagEmderi

Gesucht zum 1. April 1941

ein Lehrling
zum sofortigen Antritt

ein jüngerer Arbeiter vdrr Laufjunge
Egbert WM. Lacke , Sacken, Flachglas,
Leer, Straße der SA . 9,4,

Zjmmerleute
stellt ein

Aakobus Appel , Loga bei Leer,
AM>lf-Hitler -Stratze 60.

Sie Anmeldung von Butten
für die Borbefjchtiglmg zum Angeld

mutz bis zum 18. Januar 1941 schriftlich unter
Angabe von Namen, Nummer, Geburtsdatum und
Abstammung (Vater und Mutter ) bei der Geschäfts¬
stelle bewirkt sein.

Bestimmungen wie im Vorjahre
Anmeldegebühr 5,— RM.

der Zuchtleitung bereits gefesselten Bullen sind nicht
ebenso nicht die alten Angeldsbullen.

Verein Metestscher Stammvtedzüchter
Reeden

Die von
anzumelden,

ümilicke öekaMmacljUligen«

Leer
Die Sozial- und Meinrentnerunterstützung

für den Monat Januar 1941 wird am Mittwoch, dem 15. Januar,
vormittags von 9—12 Uhr. in der Stadtkasse, Neue Straße 2,
ausgezahlt.

Leer, den 11. Januar 1941.
Das städtische Wohlfahrtsamt.

Lin Kälber klensck
ist man , wenn man nicht gesund ist. Darum sollten
Rheumatiker, Gichtiker , Frauen in den Wechseljahren
und alle die Stuhl-, Leber -, Galle - oder Nierenbeschwerden
haben , täglich 1—2 Tassen des seit 1893 bewährten

trinken . Sie werden zufrieden f- tn . Palete zu RM — SS ISS S —
und 4,S0 erhalten Sie in Ihrer Apotheke. Verlangen SI,
aber ausdrücklich di- seit IM bewähr !- Marke / " r M I
Hersteller : P . « rnndmnnn , ikpoth .. BerNn W L/FF/NS/ V» 1
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